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Einigung oder Generalstreik !
Oer Kampf im Gastwirisgewerbe

Zn der gestern adeud unter de « Vorsitz des « enosien S a b a t h ab -
gehaltenen Plenarversammluug der Berliner Sewerkschasts -
k o m m i s s i o n gab Bollmerhans einen RSckbkick iiber den
Kampf im Gaftwirtsgewerbe , der deshalb bisher » ach nicht be .
endet werben konnte , « eil die Unternehmer - Ber bände eine fcham -
nnd rücksichtslose Cnbotagetattik an den Tag testen . Der V« -
lieferungsstreik hat sich bereit » fühlbar gemacht . Für die heuch .
lerifch « Haltung der Unternehmer gegenüber den Angestellten
zeugt die Tatsache dah der Berband der kiiiastmirte schon
Ii Tage vor Ausbruch de » Streiks gedruckte Postkarten
herstellen lieh , deren Inhalt lautet : „ Hiermit erkläre ich meinen
Austritt aus der Organisation " . Adresstert sind
dies « Karten an den Borfitzende « des Zenstralverbandes der
Hotel », Restaurant » und Kaffrehausangestellttm zu Händen des
vorfitzende » Bürde . Unser « gestrigen Amssührungeu in der
Charakterisierung der Unternehmer im Gastmirtsgewerb « werden
durch diese jetzt erst bekanntgewordene Tatsche nur noch unter »

strichen . De . Reichsarbeitsminister versucht , dir Par -
teien zusammenzubringen und de » Kamps zu beenden .

Burbe ( Gastwirts gehilfen ) führte aus . dah die Direktiven z «
Haltung der Unternehmer ans Köln käyie «, wo der reaktionär «
Syndikus Schmidt sein Unwesen treib L. Während das Kartell
der Angestellten im Eastwirtsgewerb « stets die Bereit «
Willigkeit zu Verhandlung « « erklärte nnd den Unter -
nehmern teilweise entgegenkam , antworteten dies «, dah kein «
Macht der Welt sie zwingen kSnne , ei » « Entlohnung einzuführen ,
die ihnen nicht genehm fei . Di « Front der Streikenden
und Ausgesperrten ist u « e rl ch n t t e e t , «in Absall ist
nicht zu konstatieren , denn an 300 Abtrünnige spielen bei Z5 008
am Streik Beteiligten kein « grohe Riolle . Selbst Assessor K S r n e r
« klärte u. a. den Unternehmer « gegenüber , dah die An -

gestellten Entgegenkommen zeigten . Deshalb

mühten auch die Unternehmer einsichtig genug sein und dem

Rechnung tragen .

R ü ck e r t ( Fabrikarbeiter ) stellt fest , dah ihm in seiner lang »

jäheigen gewerkschaftlichen Tätigkeit « in solches Unter .

nehmergebahren noch nicht vorgekommen sei : er

legte eine Entschliehung vor , die einstimmig angenommen wurde .

Lagodzinski ( Gemeindeorbeiter ) . O r t m a n n ( Transport »

arbeiter ) und Fritz Schmidt ( Angestellte ) gaben ihre Zu »

stimmung zu einer gemeinsamen Aktion ihre , Organi «
sation und erNärten . die Kämpfenden nicht im Stich zu lasten .

Schmidt hebt noch hervor , dah zunächst der Reichsarbeitsminifter
die Verantwortung trag « und je nach feinem Entschluh ergebe sich
dann die Stellungnahme der Gewerkschasten .

Die Entschliehung lautet :

„ Die am 2. November 1921 tagend « Plenarversammlung
der Berliner Eewerkschaftskommisfion billigt die

Mahnahmen , die der Ausschuh und die Borstände «

konferenz im Interesse der Eastwirtsangestelltcn getroffen

haben . Nach dem Bericht , der heute über die Verhand¬

lungen mit dem Berliner Magistrat und dem Reichsarbcitv -

minister gegeben worden ist , ist zu hoffen , dah der

Konflikt innerhalb drei Tagen beigelegt
wird . Sollte diese Hoffnung wieder zuschanden werden , ist

die Plenarvcrsammlung fest cntfchlosscn , auch das

Luherste gewerkschaftliche Mittel , den Eene -

r a l st r e i k , zur Anwendung zu bringen . Der Ausschuh

der Kewertschaftakommisfion wird ermächtigt , falls innerhalb
drei Tagen eine Verständigung nicht erzielt ist , sofort

die erforderlichen Schritte zur Dorchfiih «

rung des Generalstreiks zn tun . "

Ehchard und die Brüder von Stein
Enthüllungen

über die Orgesch in Sachsen
In der gestrigen Sitzumg des sächsischen Landtags

gab der Minister des Einern , Genosse Lipinski , « ine
längere Erklärung über das Bestehen von Geheimorganisa -
tionen in Sachsen . Er stellte fest , dah die gesamte Organisa -
tion der vom Reichspräsidenten verbotenen Orgesch in

Sachsen auf die Brüder von Stein übergegangen sei . l
Geldgeber für� die Oryesch und für die Brüder von Stein �
stwn die Finanzausschüsse der sächsischen >
Industrie . Mechfrere Waffenlager seien beschlagnochmt
worden . Der Minister schloß :

" langte Mitgliederliste und das gewonnene
Material lasten erkennen , dah die Brigade Ehrhard
und o»- Organisation Escherich als Brüder
* ? ? - „ rein z n f a m m e n a r b e i t e n , nnd dah eine
sieschlostene Organisation der Konterrevolution in Sachsen

v- » e - f Polizeiamt Leipzig ist angewiesen worden ,
d,e Auslosn,g de » Bereins herbeizuführen , sobald die
Untersuchungen abgeschlosten sind und die Bestrafung der
Beteiligten herbeigeführt werden kann . "

Arbeitsgemeinschaft O. . S .

Aus einem . Geheimschreiben , das unser Dresdener Bruder -
vlatt veröffemtstcht hat , geht deutlich hervor , wie wsitver -
Zweigt das M. ' , der gegenrevolutionören Organisationen
ist . das die fnonarchistlschen Parteien über Deutschland
Lejpannt haben . Das Geheimschreiben, von der Arbeits -
gomeinschaft O. - S . ( - clgos ) an einen Geldgeber gerichtet ,
teilt solgendez mit :

Die Aifcöitsglmi «njichaft Oberschlesieu . Dresden nnitde Anfang
Mai 1ÜÄ von Breslau aus in Leben gerufen Die Hauptleiter
dieser Dienststelle haben ihren Sitz in Breslau und Mün -
ch e n. Es sind fol ? ende Herren :

Rittmeister von Wuthenau . Breslau ; Hauptmann Konzen .
Breslau ; Jntendanturrat Dr . Drescher . Breslau : Oberleutnant
TeSert . Breslau : Oberleutnant Pommer . München : Leutnant
Kreisel >ncy « , München .

De : Zweck der Dresdner Agas ist folgender - Die Agas Dresden
koimnt als b c s o n d e r e D i e n st st e l l e in Frage ; da sie einer -
soits Hauptstelle , andererstitz Durchganysstelle sür den ge -
samten Dransiort - und Nachrichcenverlthr zwischen Süd - , Nord -
und Ostdeutschland ist , erwächst ihr eine doppelt große Aufgabe ,
die eingteM wird in

A. Durchgang : Herren , die sich auf dienstlichen
� i s mi ( Kurierdienste , Selbstschutz usw . ) befinden , werden .

toftn sie nach den betreffenden Stellen des Südens . Nordens oder
Mens Deutschlands fahren , nach unserer Dresdner

lelle geleitet . Hier werven ihnen Rat , Auslunst und

Verhaltungsmaßregeln erteilt . Hierselbst werden sie auch mit

weiterem Fahr - und Verpflegungsgeld ausgerüstet und weiter -

geleitet .
B. Anwerbung : Glciäyeitig befaßt sich die Dresdner Stell «

mit der Anwerbung nationalgesinnter Herren , die sich größtenteils
aus ehemals aktiven Herren , Studenten und rechtsstehenden Leuten

zusammensetzen . Zu diesem Zwecke sind in unserer Stelle zwei

Herren tätig , die sich mit dcr W « r b u n g iitiolg « ihrer Beziehun¬

gen besahen . Die von diesen angeworbenen Herren werden nach

Amoeisung telographisch nach unseren Stellen beordert , mit Fahr -

und Verpflegungsgeld ausgerüstet und an ihre Bestemmungeorte

geleitet ( Oberschlesien annähernd 300 Mann ) .

Es ist . so wird weiter mitgeteilt , ein « Nachrichtenstelle ge -

gründet worden , die die Brrsammlungr » der linksftelienden Pae «

teien bespitzeln und Berichte an die Industriellen verfbicken soll .

Um diese Stelle weiter auszubauen , werden die Zudustriellen um

. . gütigst / weitere Unterstützung " gebeten . Unterzeichnet ist das

Schreiben von der Arbeitsgemeinschast O. - S . Dresden . Kunze .

Unser Dresdener Parteiblatt veröffentlicht auch eine Liste

der Geldgeber . Es handelt sich um Dresdener Groß -
industrielle , die pro Arbeiter und Angestellten monat -

lich 10 Mark an den Finanzausschuß der Orgesch abführen .

Zniemes aus der pirnaer Orgesch

Wie die Brüder von Stein im einzelnen arbeiten . geht aus

den Mitteilungen hervor , die unser Parteiblatt in Pirna
machen kann .

Der Schlosser Max Schubert , Wohnung FriedrichswaZde bei

Liebstadt , ist alz Leiter der Pirnaer Orgesch festgestellt . Bis zum
Ausbruch der Revolution war er bei der Firma Küttner in Pirna

beschäftigt . Nach der Revolution wurde er Kommunist und ging
dann bezeichnenderweise in das Lager de : Deutschnationalcu über .

Dort wußte man den Renegaten zu schätzen . Er wurde zu den

Wahlen als deutfchnationaier Kandidat vorgeschlagen und bekam

1920 die Leitung der Oraesch jn Pirna . Als Mitarbeiter war bis -

her der Student Erich Reuter aus Annaberg , Scheibnerstrcß « 24,

tätig . - Er handhabte alle inneren Angelegenheiten de : Orgesch ,
wurde aber dieses Jahr im Juni infolge angeblicher Unreaelmäßig -
k- iten entlasten und hat jetzt eine leitende Stelle in Würzdurg
übernommen . Die Gelder für die Orgesib in Pirna slirhen aus

den Händen der Industriellen monatlich der Pirnaischen Orgesch zu.
Wie anderwäns hängt die Höhe der zahlenden Gelder von der

Eriiße der Betriebe ad . Als Finanzleiter wa « bisher der Direktor

Rockstroh der Noästroh - Werke in Heidenau tätig . Neuerdings nennt

sich die Pirnaische Orgesch „Nrbeitervercinigung " . Eine feine

Firma !

Aus allen diesen Mitteilungen goüt hervor , welche Ge

fahr diese Geheimorganisationen darstellen . Es ist zu be -

grüßen , daß jetzt die sächsische Regierung mit fester Hand
durchgreifen will . Die Reichsregierung hat die Pflicht , Por -

sorge dafür zu treffen , daß die monarchistischen und natio -

nalistischen Schmarotzerpflanzen in ganz Deutschland m i t

Stumpf und Stiel ausgerissen werden !

Das Kabinett der Ltnfähigkeit
Seit dem Zusammentritt des neugewählten Landtags be -

fand sich die preußische Regierung in einem Zustand der an -

dauernden Krise . Das Kabinett Stegerwald , das in allen

entscheidenden Fragen auf die Zustimmung sämtlicher bürger -

licher Parteien rechnen ' konnte , hat es nicht fertiggebracht , in

irgend einem Punkte positive Leistungen zu vollbringen und

den Gang der Negierupgsgeschäfte , der - durch den Rücktritt

des Kabinetts Braun ins Stocken geraten war , zu beschleu »

nigen . Bon rechtssozialistischer Seite ist bei dem Zusammen -

tritt des Kabinetts Stegerwald behauptet worden , die U n -

Wahrhaftigkeit habe bei der Bildung Pate gestanden .
Wir find an dem Streit , der sich seinerzeit hinter den Kuliffcn

abspielte , unbeteiligt , aber baß sich da ? Käbinett Stegerwald

durch Unwahrhafiigkeii auszeichnete , können wir bestätigen ,
und gerade diese Nnwahrhaftigkeit war es , die schließlich zur

vollendeten Unfähigkeit führte .
Der Landtag hat während der acht Monate seines Be -

stehcns so gut wie keine nennenswerte Arbeit zu leisten ver -

macht . Der Etat , der schon am 31 . März abgelaufen war , ist
' ' � *t ' . . , , .. v «- - -trr i . z: ' . ~
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wird das Jahr 1922 herankommen und damit die Zeit , wo

eigentlich schon der Etat für 1921/22 fertiggestellt sein müßte .
Kurz vor dem Auseinandergehen der Landesversammlung

hatte der damalige Finanzminister Lüdemann fest -
gestellt , daß die preußischen Finanzen ein Defizit von

zwei M i l l i a r d e il Mark aufweisen . Diese

Summe hat sich mittlerweile sicher auf drei Milliarden er -

höht , und zu ihrer Deckung ist von dem Kabinett Stegerwald
auch nicht ein Schritt unternommen worden , obwohl Herr
Stegerwald di : Rechtsorientierung seines Kabinetts wieder -

holt gerade damit zu verteidigen suchte , daß auf die Rechts »
Parteien - Rücksicht , genommen werden müßte� weil ohne deren

Mitwirkung an eine ' Gesundung der Finanzen nicht zu
. denken sei . . . . . . . , ,

'

Neben der Finanzreform bezeichnete es das Kabinett

Stegerwald als feine dringende Aufgab « , die große Es -

meinderefom durchzuführen . Geschehen ist nichts . Außer -
dem liegt eine ganze Reihe von kkeiiiercn Ecsetzesvorlagen ,
großen Anfragen und Anträgen vor . die sich auf die innere

Verwaltung , das Polizeiwesen , die Justiz , auf Schule und

Kirche und die soziale Fürsorge beziehen . Das Material

häuft sich zu Bergen . Es ist kaum noch möglich , sich durch den

Wult der Reucinaönye bindurchzuarbeiten . Das Material

verstaubt in den Aktenschränken , die Regierung Stegerwald
war nicht in der Lage , den Landtag wenigstens zur Erledi -

gung dieser Arbeiten anzuspornen . Angesichts dieser Tat »

fachen , die noch durch viele Beispiele vermehrt werden können ,

kann ruhig von einer parlamentarischen L o t te r «

Wirtschaft in Preußen gesprochen werden . Stegerwald ?
Perdienst !

Die Hauptursache , die den Preußischen Landtag an einer

glatten Erledigung der Geschäfte verhindert hat , ist darin zu

suchen , daß sich Stegerwald viel mehr um die Gestaltung der

Reichspoiitik bekümmerte , als um seinen eigentlichen Auf -
gabenkreis . Stegerwald wollte von Preußen aus durchaus
große Politik machen . Sobald sich die Reichsregierung
aus anßrnpolitischen Gründen in einer Krise befand , setzten
die S ch i e b e r k u n st st ü ck e des Herrn Stegerwald ein , bv -

mühte er sich , dem Reiche die sogenannte große
Koalition aufzuzwingen , und der Landtag sollte das

Kulissenspiel nicht stören . Deshalb wurde er jedesmal , wenn

in der Reichsregierung irgend etwas nicht klappte , ver -

tagt , ungeachtet der dringenden Aufgaben , die der Erled »

guna harrten . So war es während dcr Sommermonate , so

geschah es beim Wiederzusammentritt des Landtags , so
wurde es gedreht , als die Entscheidung über Oberschlesten

gefallen war , und so ist dank der Rcgiekünste des Herrn

Stegerwald der Preußische Landtag zu einem P a r l a -

ment der Vertagungen geworden .
Hemmend unb erschwerend wirkt auf die Arbeiten des

Landtags außerdem noch dcr Staatsrat ein . Dieses

sonderbare Gebilde , das zustande gekommen ist , um ein Gegen -

gewicht zu schaffen gegen das ans den allgemeinen Waylen

hervorgegangene Parlament , bemüht sich seit seinem Be -

stehen , einen Aufgabenkreis zu finden . Der Staatsrat weiß

nicht recht , woran er ist nnd leistet deshalb eine Arbeit i w

sich oder er hält die Gesetzesoorlagen , bevor sie dckm Land¬

tag zugehen , warm , wie eine Henne ihre Kücken . Im Haupt -

ausschuß des Landtags mußten letzthin auf einen Vorstoß der

Unabhängigen Herr Stegerwald und die Vertreter ver -

schiedener bürgerlicher Parteien zugeben , daß der Staatsrat

die ganze Staatsmaschinerie ig ? Stocken

bringe , zu seiner Beseitigung konnten sich die Herrsckiaften
aber nicht aufraffen . Sie wollen eben einen Ersatz für das

selig entschlafene Herrenhaus , einen Hemmschuh gegen

etwaige zu starke demokratische Tendenzen . Ist der Landtag

in dcr Praris zu einem Parlament der Vertagungen ge -

worden , so ist dcr Staatsrat das Parlament der Wieder -

h o l u n g e n. Und für diese überflüssige Einrichtung wordeg

jährlich mehrere Millionen Mark ausgegeben !
Im ganzen ergibt sich aus der Tätigkeit der . Kabinetts

Stegerwald , daß mit der Art der von ihm geförderten u «



fruchtbaren Arbeit Schluß gemacht werden muß . Preußen
hat , seitdem die wichtigsten Einrichtungen auf das Reich
übergegangen sind , einen wesentlich verkleinerten Aufgaben -
kreis . Es soll sich endlich auf jene Tätigkeit beschränken , die
ihm zukommt : auf das Gebiet der inneren
Verwaltung , und es soll diese Arbeiten so rasch und
so sachlich erledigen , wie es die Verhältnisse erheischen , ohne
jede Rücksicht auf die Neichepolitik , die lediglich im Reichstage
und nirgends anders gemacht wird . Für diese Verwaltungs -
Tätigkeit ist der heutige Landtag viel zu groß , und der
Staatsrat gar ist erst recht überflüssig . Was auf Preußen
zutrifft , ist selbstverständlich auch für die anderen Bundes -
Itaaten maßgebend . Die Art , wie von den Einzelländern
heute Politik gemacht wird , wirkt höchst schädigend für die
Reichspolitik und darüber hinaus für die Reichs -
e i n h e i t . Das Bestreben , von den Ländern aus große
Politik zu machen , ist lediglich vom partikular i st i -
fchen Gesichtspunkte eingegeben . Die Einzclparla -
mente mit ihrem Heer von Beamten verschlingen ungeheure
Summen , ohne fruchtbringen - de Arbeit zu leisten . Soweit
sie gar noch , wie vor allem Preußen und Bayern , bestrebt
sind , auf die Reichspolitik einzuwirken , hemmen sie den Fort -
schritt und vergrößern das Maß der unproduktiven Arbeit .
Preußen unter der Regierung Stegerwald hat . auf diesem
Gebiete Vorbildliches geleistet , die Staatsmaschine ist dabei
ins Stocken geraten , der Nutznießer war die Reaktion .

Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , weist freilich
auch die Reichsverfassung schwere Mängel auf . und
es zeigt sich immer mehr , daß die Revolution auf halbem
Wege stehen geblieben ist. Die Schaffung eines wirklichen
deutschen Einheitsstaates ist nicht gelungen , die Verwal -
tungsmaschine ist heute noch komplizierter , wie vor der
Revolution . Es ist bemerkenswert , daß auch die „Vossische
Zeitung " sich veranlaßt sieht , das Gegeneinander -
arbeiten zwischen Preußen und dem Reiche als einen
großen Uebelstand zu bezeichnen . Das Blatt spricht in seiner
gestrigen Morgenausgabe davon , daß die Konkurrenz
der beiden Berliner Zentralen einen Konstruktions -
mangelder Reichsverfassung darstelle , der immer
stärker hervortrete .

Die „Vossische Zeitung " glaubt anscheinend , daß dieser
Uebelstand dadurch beseitigt werden könne , wenn der Reichs -
känzlcr , wie es im alten Deutschland der Fall war , zugleich
Ministerpräsident von Preußen ist . Auch diese Auffassung ist
überlebt , sie würde , praktisch durchgeführt , nur wiederum da -
zu führen , daß Preußen zum be st immenden Faktor
im Reiche wird . Der Zug der Zeit geht aber dahin , die
Einzelregierungen überhaupt zu beseitigen und eine wirklich
einheitliche deutsche Republik zu schaffen . Solange dieses
Ziel , das sowohl wirtschaftlich als auch politisch und kulturell
den gegebenen Verhältnissen entspricht , nicht erfüllt ist , so-
lange müssen die Einzelregierungen , muß vor allem Preußen ,
sich auf die Verwaltungstätigkeit beschränken . Rur dadurch
kann überflüssige Arbeit erspart , ersprießliche Politik gemacht
werden .

Das Kabinett Stegerwald war ein reaktionäres Kabinett .
es wollte die Vorherrschaft Preußens sichern , entfernte sich
von seinem Ausgabenkreis , versuchte Reichspolitrk zu machen
und wurde dadurch zu einem Kabincttder Unfähig¬
keit und der Unfruchtbarkeit . Soll also wirklich
positive Arbeit im Preußemparlament geleistet werden —

und das muß so rasch wie möglich geschehen — , dann darf
- es bei dem Rücktritt des Kabinetts Stegerwalds nicht

es bei dem Rücktritt des Kabinetts Stegerwald nicht
das System Stegerwald verschwinden .

Die Regierungskrise in Preußen
Zur Regierungskrise in Preußen schreiben die „ P. P. R. " :

Die Berliner Rechtspresse versucht wider besseres Wissen es so
hinzustellen , als ob an der plötzlich eingetretenen Regierungskrise
in Preußen die Sozialdemokratie die Hauptschuld
trüge . Tckbei ist allgemein bekannt , daß es der Beschluß der
demokratischen Fraktion war , der mit der Zurückziehung der bei -
den demokratischen Minister Dominicus und Fischbeck die

Krise heraufbeschworen und das gesamte Kabinett Stegerwald
zum Rücktritt veranlaßte . Tatsächlich hatten wir ja in Preußen
eine latente Regierungskrise , seit das ZweiparRien -
Kabinett Stegerwald überhaupt besteht , das sich von Anfang an

nicht lebensfähig erwies . Aber akut wurde die Krise jetzt Plötz -
lich nicht in erster Linie durch den Gegensatz der Sozialdemokratie
zu Stegerwald , sondern weil in der Frage der Kabinettumbil -

dung keine Einigung zwischen Stegerwald und den Demokraten

Zustandekommen konnte . Die Demokraten hatten sich damit abge -
funden , daß sie das Innenministerium wieder an Severins abtre -

ten mußten , aber sie bestehen darauf , Dominicus auch im neuen
Kabinett zu haben , womöglich als Kultusminister . Diesen
Schritt wollte Stegerwald nicht mitmachen und darob kam es zum
Beschluß der demokratischen Fraktion .

Danach steht also fest , daß die Rechtssozialisten sich bereits
mit Stegerwald abgefunden hatten . Wie sie sich die » Arbeit

. mit diesem Maiine vorstellten , dem sie wiederholt , und nicht
mit Unrecht , Unfähigkeit vorwarfen , den sie, sehr zu Recht ,
als Schrittmacher der Reaktion bezeichneten , wird das Ee -

hcimnis jener politischen Unterhändler bleiben , die mit

Stegerwald ein gemeinsames Kabinett bilden wollten . Die

Hinzuziehung der Volkspartei scheint im Prinzip ebenfalls
ichon beschlossene Sache gewesen zu sein . Stegerwald wollte
oie Sozialdemokratie nicht länger von der Regierung fern -
halten . Er wollte aber auch die Volkspartei nicht aus -

schließen und suchte nach einem Ausweg , der sich , der

zufolge , auch fand . Das Zentrumsblatt schreibt :
„ Der Ausweg wurde gesucht und gefunden . Er war gangbar ,

wenn die politische Einsicht bei allen Beteiligten auf der Höhe
der Zeitforderungen stand . Unter Wahrung des Beamten -

ch a r a l t e r s des gegenwärtigen Preußenkabinetts sollten zwei
Sozialdemokraten in dasselbe eintreten , während der

Voltspartei gegenüber die Verpflichtung eingegangen wurde .
dieses Provisorium längstens bis zum Ende der parlamentarischen
Weihnachtsferien dauern zu lassen . Bis dahin , so durfte man

hoffen , würden die parteipolitischen Gegensätze wieder etwas ge -
mildert fein . Voraussetzung aber war . wce gesagt , die

Wahrung des Veamtencharakters des bisherigen

Ministeriums , d. h. politische Minister , wie sie bisher nur von

Demokraten und Zentrum gestellt waren , nicht Beamten -

minister sollten für die zwei Sozialdemokraten Platz machen .

Den Demokraten wurde angetragen , das Ministerium des Innern

abzutreten , withrend das Zentrum das Wohlfahrtsmunsterium

hergeben wollte . Damit waren die Sozialdemokraten zusricoen ,
die Demokraten aber nicht . Sie wollten höchstens das

Ministerium des Innern gegen das Kultusministerium ein -

lauschen . Das hätte eine Schmälerung des Bcamt e n-

�charakters des Kabinetts bedeutet , stand aber auch nicht im
'

richtigen Verhältnis zur ziffernmäßigen Bedeutung
der Demokraten , verglichen mit der des Zentrums und der

Sozialdemokraten . "
Da das Zentrum außerdem keine �Refgung zeizte . das

Kultusministerium Dominicus zu übertragen , kam es zum

Bruch . Was jetzt werden wird , steht noch nicht fest. Die

Rechtspresse spricht von der Möglichkeit des Zustande -
kommens der alten Koalition — Zentrum , Demokraten ,
Rechtssozialisten — unter der Führung Brauns . Die Demo -
traten arbeiten zielbewußt daran weiter , den Eintritt der

Volkspartei in die Regierung zu erzwingen , und die

„ Germania " droht mit Opposition , wenn nicht bald der

große tragfähige Block der Mittelparteien zustande komme .

Stegerwald läßt indessen verlautbaren , daß er die

Bildung des neuen preußischen Kabinetts nicht übernehmen
werde . Er wolle sich wieder seinen gewerkschaftlichen Auf -
gaben zuwenden . Der Landlag , der heute mittag zusammen -
tritt , wird sich allem Anschein nach wieder vertagen , bis das

Spiel Hintsr den Kulissen zum Abschluß gekommen ist .

Die Einigungsfrage
Die Ausführungen Ledebours auf dem französischen

Parteitage

In Ergänzung des tclegraphischcn Berichts über die Aus -

führungen , die L e d e b o u r auf dem Parteitag der französischen
' Sozialisten zur Einigungsfrage gemacht hat , geben wir nach dem

„ Populaire " noch die folgende genauere Darstellung :
In Uebereinstiinmung mit Renaudel bezüglich der Wieder -

Herstellung der sozialistischen Einigkeit in Deutschland , hebt Lcde -
bour hervor , daß , wenn in Amsterdam eine gemeinsame Zu¬
sammenkunft zwischen den Sozialisten der Zweiten Internatio -
nale und den Anhängern der Wiener ArbeUsgememschaft nicht
stattgefunden habe , das darin begründet fei , daß die Mitglieder
der Wiener Arbeitsgemeinschaft dafür kein Mandat gehabt
hätten .

Ledebour gibt dann eine Darstellung von der politischen
Stellung der Unabhängigen Sozialdemokratie .

„ Vor einigen Wochen, " sagte er . „ als die Regierung Wirth
schwankte , hatten wir Konferenzen sorohl mit den Mehrheiilern ,
wie mit den Mitgliedern der Regierung . Wir stimmten mit den

Mehrheitlern in dem Willen überein , die Regierung zu zwingen ,
den Kampf gegen die durch Lubendorff repräsentierte Reaktion

aufzunehmen . Wirth hat uns versprochen , fein Möglichstes zu
tun . um diesen Kampf zu gutem Ende zu führen . Er ist ein

Bürgerlicher , der Charakter besitzt . "
Ledebour erwähnt dann den bekannten Ausspruch Wirths , daß

bei einem etwaigen Kampf zwischen Bourgeoisie und Proletariat
sein Platz auf der Seite des letzteren fein würde .

„ Das ist, " sagt Ledebour , „ das mutigste Wort , das ich jemals
von cincin Mitglied des bürgerlichen Staates gehört habe . Ich
zitiere es , denn es erklärt unsere Haltung . Wir sind keine Sa -
boteure . Es gibt Kommunisten , die sagen : Wirth oder Luden -
dorff , was macht das für einen Unterschied ? Das ist nicht meine
Meinung und nicht die meiner Freunde . Die Politik der Sa -
botage ist immer schlecht . Unsere Anstrengungen haben das Er -
gebnis gehabt , daß eine demokratische Regierung möglich wurde ,
die eine Politik des Friedens gegenüber aller Welt treiben will ,
insbesondere gegenüber Frankreich .

Im Reichstag haben wir dem Vertrauensvotum für das
Kabinett Wirth zugestimmt , um seine Mehrheit zu vergrößern .
Daß die Komnlunisten nun ironisch sagen : Sehr ihr , die Un -

abhängigen ! Daran liegt uns nichts . Renaudel mag versichert
sein , daß die Unabhängigen in Deutschland alles tun , um die
Einigung zu verwirklichen . "

Ledebour weist dann darauf hin , daß die ReUckution , die auf
dem sozialdemokratischen Parteitag zu Görlitz angenommen
wurde , für alle eine Ueberraschung gewesen sei . Immerhin gibt
es . eine Minderheit , zu der besonders die Berliner Sozialdcmo -
traten gehören . Der Redner wendet sich dann zur Frage de : Ve -

Ziehungen zwischen Unabhängigen und Kommunisten . Er erzählt :
„ Die Kommunistische Partei hat an uns einen Brief gerichtet

( hier ist die Wiedergabe des „ Populaire " wohl ungenau , da es

sich nicht um einen Brief , sondern um mündliche Besprechungen
handelt . Die Red . ) der die Aufstellung eines Mindcstprog - amins
für die Regierung bezweckte . Aber die Kommunisten gingen viel

weniger weit als wir . Aus ihrem Programm hatten sie die

Sozialisierung der Bergwerke weggelassen , die für uns eine

Hauptsache ist . Dafür hatten sie die Verwaltungsreform und die

Justizreform hineingeschrieben , die auch die radikalen bürger -
lichen Gruppen anstreben . Später , als eine Konferenz stattfand ,
die die Möglichkeit prüfen sollte , an die Stelle der bürgerlichen
Regierung eine sozialistische zu setzen , wollten die Kommunisten
den Schwierigkeiten nicht ins Auge sehen , die sich zweifellos er -

geben hätten . Sie wollten wohl die Verbündeten der Sozialisten
fein , aber sie weigerten sich, an der Aktion teilzunehmen ( d. h.
sich an der Regierung zu beteiligen . Die Red . ) . „ Das beweist, "
sagt Ledebour , „ wie sehr wir bereit sind , alle Gelegenheiten zu
benutzen , die zu einer Einigung der deutschen Sozialisten führen
können . Aber um die internationale Einigung
herzustellen , muffen die Rechtssozialisten revo -
lutionärer werden und müssen die Kommunisten
auf die von Lenin verkündete Politik der Lüge
verzichte n. "

Ledebour glaubt nicht , daß man den Antrag Renaudel - Grum -
bach annehmen könne . Er würde es vorziehen , daß das Exekutiv -
lomitee von Wien an die Zentralkomitees der Zweiten und
Dritten Internationale einen Appell richte , damit man hpsammen
mit der Wiener Arbeitsgemeinschaft nach Mitteln suche , um ge -
meinsame Aktionen in bestimmten Fragen durchzuführen . Lebe -
bour schloß seine Ausführungen mit folgenden Worten : „ Man
muß den Mut besitzen , eine Zeitlang in der Minderheit zu bleiben ,
um dann später die Mehrheit der Arbeiter in der ganzen Welt
vereinigen zu können . "

Einspruch gegen die Auslieferung
Zur Affäre der verhafteten Spanier

Die an der Ermordung des spanischen Ministerpräsidenten Edo -
ardo Dato angeblich beteiligten spanischen Staatsangehörigen
Louis Ricolao Fort und Lucia Ioaquino Eonception , die
vor einigen Tagen hier verhaftet wurden , befinden sich augenblick -
lich noch im Polizeipräsidium . Genosse Dr . Kurt R o s e n f e l d hat
als Rechtsbeistand der Verhafteten gegen ihre beabsichtigte Aus -

lieferung an Spanien Einspruch erhoben . Er stützt sich dabei

auf den Auslieferungsvertrag mit Spanien vom 2. Mai 1878 . Nach
Artikel I dieses Vertrages ist an sich wegen Mordes und Totschlags
auszuliefern . Nach Artikel VI findet diese Bestimmung aber keine

Anwendung auf solche Personen , welche sich eines politischen
Verbrechens schuldig gemacht haben . Davon wird aber eine
weitere Ausnahme gemacht , daß eine derartige Tat nicht als poli -
tisches Verbrochen anzusehen ist . wenn der Angriff gegen das Ober -
Haupt einer Regierung oder Mitglieder seiner Familie gerichtet
war . Schon der Schutz für die Familienmitglieder zeige , daß in
dem Auslieferungsvertrag lediglich an den Schutz des Königs bzw .
des Präsidenten einer Republik als Staatsoberhaupt , nicht aber

auch an einen Minister gedacht sei . Diese Annahme werde auch
dadurch unterstützt , daß in dem spanischen Text des Vertrages nur
von „ ksobsraua " ( Souverän ) und „ Gefe " ( Chef ) eines fremden
Staates die Nebe ist . — Nach Ansicht Dr . Rosenfelds könne hier
lediglich eine Strafverfolgung wegen Nichtanmeldung bzw . Usber -

tretung der Paßvvrlchrifte «. nicht aber auch »in Auslieferung ? -
verfahren eingeleitet werden .

Wie weiter gemeldet wird , will die spanische Gesandtschaft einen

Auslieferungsantrag an die b: ut ! khe Regierung richten . Es kann

aber nach dem oben dargelegten Sachverhalt kein Zweifel darüber

bestehen , daß dieser Antrag von der Regierung ab -

gelehnt werden mutz .
*

Es wird gemeldet , daß die spanische Regierung auf die Er -

greifung der Mörder Dato ? einen Preis von 1 Million Pesetas

( nach heutigem Kurs etwa 24 Millionen Mark ) ausgesetzt

hat . Man träz ! sich im Berliner Polizeipräsidium nrit ' der

Erwartung , daß der größte Teil dieses Betrages den Beamten

der politischen Abteilung zufallen wird , denen die Ergrnfung de ?

Spanier „geglückt " ist .
Wie schade , daß die Belohnung für die Ergreifung der

Mörder Crzbergers nur in elenden deutschen Mark und

nicht in spanischen Pesetas ausgesetzt worden ist !

Kafisffelhöchfipreife in Sachsen
Das sächsische Wirtschaftsministerium hat an . geordnet , daß die

von der sächsischen Preisnotierungskommission jeweils bekannt -

gegebenen Erzeugerpreise für die im Freistaat geernteten Spe ' . se -

kartofscln Höchstpreise im Sinne der reichsgesetzlichen Bestimmun -

gen sind . Danach können insbesondere Speisekartosseln . deren Ab -

gäbe zu den Höchstpreisen von den Erzeugern verweigert w: rd

oder die unter Ueberschreitung der Höchstpreise aus Sachsen aus¬

geführt werden , enteignet werden . Höchstpreisüberschreitun -

gen werden nach den geltenden gesetzlichen Bestimmungen b e -

straft : Händler , die hiergegen verstoßen , verlieren die Handels -

erlaubnis . Für alle Sorten Speisekartoffeln ist in Leipzig ,

Bautzen und Dresden 4ö — r>2 M. , in Ehemniß , dem Erzgebirge

und in Zwickau 47 — 54 M. je Zentner als Höahstpreis festgestellt .

Dieft Maßnahme ist zu begrüßen . Wenn die Necchsregie -

runz in ihrer sträflichen Nachlässigkeit nichts

tut, " um den Kartoffelwucher zu bekämpfen , so bleibt den

Landesregierungen gar nichts übrig als selber zu handeln .
S

In Meißen fanden am Montag Demonstrationen

gegen die Kortofsclnot statt . Es sammelten sich auf dem

Marktplatz etwa IMS Personen an , die zum Teil mit Handwagen

und Säcken erschienen waien , in der Meinung , daß man a u s d a s

Land gehen werde , um sich Kartoffeln selbst zu holen . Die

Vertreter der Eewe ' llchaftskartelle sorgten jedoch für Ordnung

und gaben bekannt , daß die landwirtschaftlichen Vereine sich bereit

erklärt hätten , innerhalb acht Tagen SMY Zerttner Kartoffeln zum

Preise von 5?. M, pro Zentner zur Verfügung zu stellen . Da -

mit war die versammelte Menge einverstanden , und de Demon¬

stration erreichte somit ihr Ende .

Die ilnisrhändler für Oberschlesien
Zu Mitgliedern der gemischten Kommission für die deutsch -

polnischen Verhandlungen in Oberschlcsicn sind nunmehr der Ge .

Heime Bergrat Vunzsl und der Bankdirekto : Teußner aus

Breslau ernannt worden .

Bei den bisherigen Ernennungen für die Verband liingen ttt

Ob- ifchlesien sind lediglich die kapitalistischen und die burecu «

kratischen Interessen berücksichtigt worden . Es dürfte der de «

gierung wohl nicht unbekannt sein , daß auch eine Reihe von

foziatpolitilchen und arbeiterrechtlichen Fragen
gelöst werden müssen . Will sie sich nicht endlich dazu - nttchliesten ,

auch Vertreter der Arbeiterschaft für die VerHand -

lungen hinzuziehen ?

Die Jerstäfung der Reichswerke
Im Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses fand gestern abend

eine Kundgebung der Angeftellten der H a u p t v e r w a l t u n z
d c r D e u t f ch e n W e r k e A. - G, statt , die gegen vce Zerstörung

ihrer Betriebe protestierten . Nachdem der Vorsitzende des Be -

tricbsrates Stücklen die Erschienenen hcUle » schiloerte
der zweite Vorsitzende Becker noch einmal die durch die Inte ? «
alliierte Kommission geplanten Zerstörungen . Er bezeichnete die , e

Forderung als durchaus unmotiviert , nachdem die Werke sich aus

die Friedenswirtschaft umgestellt bätten . Die Arbeiter hätten d- . ese

Umstellung als eine Herzensangelec - nchett aufgefa tt und d. e Hoil -

nung gehabt , daß die FriedensproSuktion der Deutschen Wette

bald ein wichtiger Faktor im deutschen Wirtschaftsleben fein
würden . Da kam plötzlich die Aufforderung des Generals

Rollet wie ein Blitz aus heiterem Himmel . Das W e r k E r -

f u r t müßte demnach gänzlich stillgelegt werden . Auch das Werk

Spandau wird sich nicht weitcrfübren lassen , weil das dazu -

gehörige Walzwerk vernichtet werden soll . Das Werk Wolf «

gang soll bis zum 30 . November stillgelegt werden .

Der Redner appellierte an die Arbeiter in Frankreich und

England , die er auf den ehrlichen Willen der deutschen Proletarier

zur Wiedergutmachung hinwies . Die Zeit der Militärs sei vor -

über , und die Versöhnung müsse durch internationale Wirt -

chastsbeziehungen endlich verwirklicht werden . Der Redner

chlcß - In unserem tiefen Elend , das durch den schlechten Stand

- er Vakuta hervorgerufen ist , können wir es nicht ruhig hin -

nehmen , daß VOyo Arbeiter auf die Straße gefetzt werden . W i r

werden alles tun . um die Zerstörung der Deut -

schenWerkezuverhindern .
In der Diskussion machte ein Redner darauf aufmerksam ,

dag erst vor wenigen Wochen die Arbeiterschaft der Deutschen
Werke die Herstellung von Zielmunition abge -

lehnt habe . Die Arbeiter hielten an dem Worte fest : „ Nie
wieder Krieg ! " Aber sie mü pn sich mit aller Energie da -

gegen wehren , daß mit den Familienangehörigen rund 20 00 »

Menschen brotlos gemacht werden . � .
Darauf sicherten die Vertreter sämtlicher Gewerkschaften der

Arbeiterschaft ihre volle Unterstützung zu. Unsere Genossen machten

darauf aufmerksam , daß man sich bei dem berechtigten Protest
vor nationalistischen Schlagworten hüten müsse ,
die nur abschwächend wirken könnten und leider nicht immer im

Verlauf der Debatte vermieden worden seien .
Zum Schluß wurde eine Resolution angenommen , die gegen

die Schließung der Werke protestiert .

Englische An . wort an Rußland
London , 2. November .

Di « britische Regierung hat gestern eine lange Antwort auf die

Sowjetnote , in der sich die Bolsck�ewisten bereit erklären , die Vor «

kriegsschulden Rußlands anzuerkennen , nach Moskau gesandt . Di «

britische Rot « ersucht um Klärung zahlreicher Punkte . Die

Sowjetnote nehme z. B. Bezug auf die� zaristischen Schulden , an

deren Frankreich außerordentlich interessiert sei , erwähne jedoch

nicht die riesigen Forderungen aus städtischen Anleihen , an denen

das englische Kapital in sehr hohem Maße beteiligt sei .

Gute Zeiten für Attentäter . Wie die Münchener Blätter mel -

den , wurden die am Freitag früh verhafteten fünf Personen , gegen
die sich der Verdacht der Mittäterschaft an dem Anschlag auf den

Abgeordneten Auer richtete , ferner zwei weiter - Verhaftet�
mangels Beweismaterials wieder freigelassen . — Natürlich ! !
Das wäre ja auch ein vollständiges Abweichen von jeder Regel .
wenn die Münchener Polizei einen Mörder oder Attentäter aus�

findig zu machen verstünde .



Der dunkls Punkt
Die Intrigen der Deutschen Volksparlei

Auf einem Bezirksparteitag in Düsieldorf hat der Fiih -
rer des Zentrums Marx eine ausführliche Darstellung des

Verlaufs der letzten Regierungskrise gege -
den . Er berichtet über die Bemühungen des Reichspräst -
deuten Eberl , die grotze Koalition zustande zu bringen .
Es war auch schon mit T t r e s e m a n n , dem Führer der

Deutschen Volkspartei , eine Einigung zustandegekommen
und Wirth sollte wieder Reichskanzler werden . Was Stre -

Zemann aber vereinbart hatte , wurde zwei Stunden darauf
von der Fraktion seiner Partei wieder zerschlagen . In einer

Fraktionssttzung . die der dunkelste Punkt in der Geschichte
der Deutschen Volkspartei bleiben werde , wurde alles abge -
lehnt , was Stresemann zugesagt hatte . Streseniann reiste
sofort ab und ward im Reichstag nicht wieder gesehen . Noch
schlimmer sei de : Brief de : Volkspartei an den Reichsprä -
fidenten gewesen , der so starke Angriffe gegen die� Koaliti¬
on s Parteien enthielt , daß die Demokraten daraufhin die

Erneuerung der alten Koalition ablehnten . Nun erklärte
der Reichspräsident , daß er sofort feinen Posten niederlegen
würde , wenn eine Mehrheit für die Ablehnung des Diktats
der Entente herauskomme , und das veranlaßte Wirth , in
die Bresche zu springen und sich zur Bildung einer Regie -
rung bereit zu erklären . Marx erklärte schließlich , daß trotz
dieser Vorgänge das Zentrum auch künftig bereit fei , mit
der Volkspartei und den Demokraten eine Koalition zu
bilden .

Diese Ausführungen werden ergänzt durch einen Artikel
des demokratischen Abgeordneten Erkelenz in der

„ Frankfurter Zeitung " , in dem er Einzelheiten aus dem
Intrigenspiel der Deutschen Volkspartei
berichtet . Wir erfahren folgendes :

Die erste Intrige richtete sich gegen Herrn Stresemann selbst ,
gegen den Führer der Partei und sie wurde angezettelt von den
eigenen Kollegen in seiner eigenen Partei . Stresemann verfolgt
seit längerer Zeit die Absicht , seine Partei in eine Koalition ge -
meinsam mit den bisherigen Regierungsparteien hineinzuführen .
Es verlautete schon öfter , daß er dabei in seiner Partei starkem
Widerstand begegne . Aber es wurde dann immer wieder von
allen osmiellen Parteistellen «ficht , man sei mit Stresemann
völlig eimg . Wirch hatte in seiner Karlsruher Rede rechr : der
Großblock wäre diesmal zu erreichen gewesen , obwohl noch starke
Widerstände bei der Sozialdemokratie lagen . Und Stresemann
hat mit einem beträchtlichen Aufwand von Geduld tagelang auf
das Ziel hingearbeitet . Dann verbreitete di « „ Telegraphen -
Union " plötzlich am Abend des 2 % Oktober eine Entschließung der
polksparteilichen Fraktion , die da besagte , daß die Volkspartei
unter allen Umständen gegen die Entsendung von Verhandlungs -
fichrern weg « , Obetschlesiens sei , falls nicht formell festgelegt und
von der Entente anerkannt werde , daß mit der Führung der
Verhandlungen kein « Anerkennung des Senf « Diktats verbunden
sei . Das war immerhin etwas überraschend , denn bis dahin
wußte man auch von der Volkspartei nichts anderes , als daß sie
verhandeln wolle . Erkundigungen ergaben , daß der erwähnte
Beschluß tatsächlich in der volksMrteilichcn Fraktion gesaßt war .
Ab « « sollt « nicht verösfentlicht werden und Stresemann selbst
scheint den Beschluß auch nicht als endgültig angesehen zu haben .
Gerade deshalb aber hatten seine Gegner in seiner eigenen Partei
den Beschluß in die Presse gegeben . Und ein sehr namhaftes
Mitglied seiner Fraktion hat di « Veröffentlichung mit der Er -
" urung begleitet : �Dieser Beschluß wird durchgehalten und wenn
es Persoae « kostet ". Das war die erste Intrige .

Die zweit « Intrige aus demselben Lager richtete sich am St . Ol -
tober gegen den demokratischen Führer Petersen . Dieser hatte
am Sonntag , den 23. Oktober mit den Herren Stresemann und
Kempkes verhandelt und « in�n Weg gesucht , auf dem beide Par -
leten in die Regierung gehen könnten . Der Klarheit halber hatte
man das Ergebnis schriftlich fixiert und unterschrieben . Dieses
ganz » « trauliche Protokoll , das in der demokratischen Fraktion
nur ganz vertraulich verlesen nmrd « , befand sich bereits am 24. Ok -
taber , mittags , in etwa 1 « vervielfältigten Exemplaren in den
Händen d « Presse . Und am Abend veröffentlichte das . . 8- Uhr - i diofes Reiultat auch nicht restlos befriedigt , fo ist immerhinAbendblatt " den entscheidenden Teil di «s - s von vier Männern � �- nennenswerte Besserung ioftzustellcn . Die Zahl derflüchtig niedergeworfenen vertraulichen Dokuments . Der offen - !

Beamten ist von 281 178 im Jahre 1813 auf 454 413 nach dem

Wer irägi öie Schuld am FinanzeZenb ?
Kriegswirtschaft und Materialwucher

Von einem Mitglied des Sachverständigenbei -
rates beim Reichsverkchrsministerium wird uns

über die von uns mehrfach erwähnte Konferenz des Beirates

geschrieben :
I>. B. Der Sachverständigcnbeirat beim Reichsverkehrsministe -

riurn hat sich am 27. Oktober d. Js . mit der Frage beschäftigt , ob

die Ueberfübrung der Reichssisenbahn in Privatbesitz geeignet

wäre , eine Gesundung der finanziellen Lage der deutschen Reichs -

bahn herbeizuführen Der Sachverständigenbeirat kam genau wie

die Präsidontenkonfercnz in München zur Verneinung dieser Frage .

Minister G r o e n e r konnte als Ergebnis der Ausspräche fest -

stellen , daß von keiner Seite gewünscht wurde , die Reichsdahn in

Privatbesitz zu überführen . Dagegen wurde allseitig �einc Durch -

dringung der Reichsbahnverwaltung mit kaufmännischem Geiste

gefordert und möglichste

Anwendung guter privatkapitalistischer Grundsätze

empfohlen . Der Minister stellte weiter fest , daß nichts dagegen

einzuwenden fei , wenn bei der Einbringung des Eisenbahn -

Finanzgesetzes eine Reihe privatkapitalistischer Grundsätze durch -

geführt werde . Das Eisenbahn - Finanzgesetz soll dem Reichstag

im Laufe der Wintermonatc zugehen .

In letzter Zeit ist sehr viel über das Thema „ Privatisierung

der Reichsbahn " geschrieben und geredet worden . Mir können

heute feststellen , daß nicht nur die vom Minister berufenen Sach -

verständigen , sondern auch die Vertreter der Arbeiter

und Beamten auf dein Standpunkt stehen , daß sofort eine

Reform der gesamten Verwaltung nach modernen kaufmännischen
und technisch - wirtschaftlichen Grundsätzen in die Wege zu leiten ist .

Diese Forderung wurde bereits am 16. März d. Js . im Reichstag

durch einen Antrag unserer Fraktion erhoben .
Die Reichsbahn soll nach Artikel 92 der Reichsverfassung „ als

ein selbständiges wirtschaftliches Unternehmen verwaltet werden ,

das seine Ausgaben einschließlich Verzinsung und Tilgung der

Eisenbahnschulden selbst zu bestreiten und eine Eisenbahnrücklage
anzusammeln hat " . Es erhebt sich nun die Frage :

Was geschieht mit den vorhandenen Fehlbeträgen ?

Wir können feststellen , daß in der Sitzung des Sachverständigen -
beiratcs nicht nur der Minister E r o e n e r , sondern auch der her -

vorragende Sachverständige Eeheimrat K i r ch h o f f sich grund -

sätzlich zu dem Antrag bekannt hat , den unsere Fraktion ebenfalls
am 16. März d. Js . im Reichstag gestellt hat . Der Antrag hat
folgenden Wortlaut :

„ Der Reichstag wolle beschließen , die Reichsregierung zu er -

suchen , die durch die Folgeerscheinungen des
Krieges fHerabwirtschaftung des rollenden Materials , der
Anlagen . Steigerung der Materialpre ' ife usw . ) im Eisenbahn -
baushalt vorhandenen und daraus noch weiter erwachsenden

« träge , mindestens jedoch den Betrag von 15 Mil -
liarden Mark , auf die allgemeine Reichsfchuld zu übernehmen . "

Minffter ( Sroener sowie Geheimrat Kirchhoff äußerten sich dahin ,
dag eine� Abbürdung der Kriegslasten erfolgen müsse , daß also der

Reichseisenbahn eines Tages die als K r i c g s k o st c n anzusehen -
den Beträge abgenommen und auf die allgemeine Reichsschuld
überschrieben werden müßten . Der Minister stellte fest , daß dies
in Dänemark bereits erfolgt fei .

Dem Sachverständigenbeirat wurde eins Ueberficht über die

Finanzergebnisse , Betriebsleistungen , die Zahl der Beamten und

Arbeiter , die Ausgaben für Löhne und Gehälter , Steigerung der

Mater ialprcile und der Preise für Fahrzeuge , den Mehrverbrauch
an Materialien , die Personalbewegung , die Entwicklung der Tarife

( Personen - und Gütertarif « ) vorgelegt . Aus der IlebersichBwaren
in der Hauptfache die Zahlen aus den Rechnungsjahren 1813 , 1828
und 1321 zu ersehen . Uns interessieren hier im wesentlichen die

Betriebsleitungen , Zahl der Beamten und Arbeiter , Löhne
und Echält «

und die Steigerung der Materialpreise .
Was die B e t r i e b s l e i st u n g e n betrifft , so ergibt sich, wenn

wir di « Eüterwagenachskilometcr bei der Beurteilung zugrunde
legen , ein « Verbesserung gegenüber dem Vorjahr « von 3,14 Proz . ,
bei den Personenwagenachskilometer eine solche von 12,14 Proz .
«r , - - - - . . J . —•■■ti

. . . . . .� _ _ �� _ __ _ v . mi«,v i,, „. — . . offen¬
bare Zweck der Veröffentlichung war , den Demokraten die Rück -
kehr zur alten Koalition zu erschweren .

Roch schlimmer war die dritte Intrige , die sich am 25. Oktober
entwickelt «. Am Abend des 24. Oktober hatten die vier Parteien
( Sozialdemokratie , Zentrum , Demokraten und Volkspartei ) beim
Reichspräsidenten eine gemeinsam « Besprechung gehabt , um eine
Formel zu finden für die große Koalition . Und man hatte ein «
Formulierung gefunden , von der auch Stresemann und Kempkes
glaubten , daß sie für die volksparteiliche Fraktion tragbar fei .Es handelt « sich dabei bekanntlich um die Frage der Entsendungvon Verhandlungsführern , um den damit in Zusammenhang
stehenden Protest gegen das Diktat betr . Oberschlesien und um die
rrulgeruugen , die gegebenenfalls aus einer Ablehnung dieses
Protestes durch Paris zu ziehen feien . Bei den Verbandlungen
bsitten die Cosialdemolraten erklärt , sie seien nicht bereit , eine
Ablehnung des Protestes mit einer Richtentsendung der Ver -
bandlungssührer jn beantworten .

Witt dem Ergebnis - dieser . Beratungen beim Reichspräsidentenvegaben sich Stresemann und Kempkes noch in derselben Nachtchre Frafiion . Und diese desavouierte Stresemann und
lehnte dre vereinbarte Plattform ab . Das teilte Stresemannam Morgen des 25. Oktober dem Reichspräsidenten brieflichmit und nannte als Grund der Ablehnung insbesondere die sozial -demokratische �Erklärung, daß man der Abweisung des Protesteseine wertere �olge nicht geben wollte . Und diese , im vertraulich -
sten Kreise von zehn Parteiführern abgegebene sozialdemokratischeErklärung stand nicht nur stnngemäß am Nachmittag des 25. Ok -
tober in der „Natronalliberalen Korrespondenz " , sondern der
Brief erschien aua , wörtlich abgedruckt im „ Tag " . Und in dem¬
selben Augenblick in dem diese Veröffentlichungen stattfanden .ließ sich d. e „ Nationalliberale Korrespondenz " einen der demo -
kratischen Führer an den Fernsprecher rufen und bat ihn dringend ,

Inhalt des Brieses ganz vertraulich zu behandeln .
Diese Veröffentlichung hat . wie jeder Beteiligte weiß , auf den

Weiterverlauf der Ereignisse einen entscheidenden Einfluß aus -geübt . Darüber wird an anderer Stelle ' zu sprechen sein . Vonvielen Seiten ist diese Veröffentlichung als ein sckwcrer Landes «
" 55�1 bezeichnet worden . Erwähnt man noch die Mitteilung der
. Deutschen Tageszeitung ' , daß die Deutsche Volkspartei in diesenTagen in enger Fühlung mit den Deulllbnationalcn gestandenhat " ( „ D. Tagesztg . " Nr . 488 vom 25 . Oktober l82l abends ) , soübersieht man einigermaßen , was gespielt worden ist .

*

Aus diesen Darlegungen geht noch einmal mit aller
Deutlichkeit hervor , wie die Deutsche Volkspartei
während der Regierungskrise die Geschäfte ihrer deutsch -
nationalen Schwester besorgt hat . Und diese beiden
Parteien , die nicht oft und laut genug ihre nationale und
ihre vaterländische Gesinnung betonen tonnen , wissen in
solchen Zeitläuften nichts anderes zu tun . als die politischen
Nöte ihres Vaterlandes aufs höchste zu steigern . Aus
nacktem Parteisgoismus und persönlichem Machrbedürfnis .
was freilich beides diktiert ist von dem Wunsch , die ver -

Arteten Zustünde des alten Systems
w-�erherzustellen.ireib »n sip mit Bewußtsein das Deutsche Reich dem

bankrott zu !

die To . Stückkohlen
die To . Schienen
die To . Eisenschwcllen
das Stück Holz -

schwelle , ungetränkt
168 kg Petroleum

1 obm Kiefernholz
die Lokomotive ( Eat -
die To . Stabeisen

im

Jahre
1913

M.

13,00
118,00
109,00

4,70
18,41

56,00

98,00

im

Jahre
1920

M.

215,40
2 950,00
2 935,00

50,00
744,50

1 000,00

1921
M.

333,00
2 277,00
2 317,00

in 1913

26fach
Mach
21fach

70,00 löfach
450,00 *) 24 ) ach

( Apr . 1921 )
800,00 14fach

3 000,00 Mach

in dieser Beziehung sogar Mangel herrsche : lediglich im

Betrieb seien nach seiner Ansicht noch zuviel Arbeiter vorhanden

Er sei dauernd bemüht , das Personal zu verringern , ] doch

ständen die gesetzlichen Bestimmungen , Demobilmachungsvor -

schriften , Wohnungsnot usw . seinen Bestrebungen im Wege . Es

sei seine feste Absicht , die Leistungen zu erhöhen . Dies könne

jedoch nur durch Erhöhung der Leistung d s einzelnen erfolgen .

Ein Vertreier der Industrie äußerte stch dahin , daß es das

finanzielle Ziel der Reichsbahn sein müsse , den Zustand von . vor

dem Kriege wieder herzustellen . Aus der Reichsbahn müssen

größere Gewinne herausaewirtschaftct werden , um die Steuer -

lasten zu ermäßigen . Von dieser Seile wurde auch darauf hin «

gewiesen , daß der politische Einfluß auf die Reichsbahn -

ve ' waltung verschwinden müsse .
Den Vertretern der Industrie und der Landwirtschast wurde

von Arbeiteroertretern geantwortet , daß zur Zeit im Betrieb

kein Personalüberfluß vorhanden , sondern daß in den letzten

Wochen sogar ein Personalmangel fsstgestellt wobden sei .

Der Minister sei scblecht beraten , wenn er den Ausführungen der

Vertreter der Jrdustrh und Landwirtjchast folgen wolle : daraus

könnten die verhängnisvollstsn Folgen , nicht nur für die Reichs -

bahn , entstehen . Wenn von der Beseitigung des politischen Tin -

flusses gesprochen würde , so sei wohl die Frage erlaubt , welchen

politischen Einfluß man meine , ob damit etwa der

unheilvolle Einfluß der Schwerindustrie

gemeint sei , der sich nicht nur politisch , sondern auch wirtschaftlich

sehr zum Nachteil der Reichsbahn bemerkbar mache , wie sich aus

der vorgelegten Zahlcnübersicht bezüglich der Steigerung der

Materialpreise ergebe . Es wurde den Vertretern der Industrie
empfohlen , nicht nur den Personalbestand , sondern ganz besonders

auch die Steigerung der Materialpreise zum Gegenstand der Er -

örterung zu machen .
Gegenüber der zutage getretenen Ansicht , aus der Reichsbahn

größere Gewinne herauszuwirtschaften , um die Steuer «

lasten zu mildern , wurde darauf hingewiesen , daß die Reichsbahn

nicht als ein gemeinnütziger Betrieb fortgeführt werden

könne , von dem auf der einen Seite die Schwerindustrie
und die Landwir tHch aft billige Frachttarife ver -

langen und von dem man auf der anderen Seite größere

Hebers chüssc erwartet . Auch eine andere Betriebs - und Ver -

waltungsform könne nichts nützen , wenn die Reichsbahnverwal -

tung auch in Zukunft dem Preisdiktat der Syndikate

und Konzerne folgen müsse . Es müssen Sicherheiten dafür

geschaffen werden , daß die Schwerindustrie nicht weiterhin die

Betriebsverwaltungen des Reiches als melkende Kuh betrachtet .

Eine solche Sichentna ist nach unserer Meinung nur möglich durch

Sozialisicrung des Bergbaues und der Eisen - und Stahlindustrie .

Rur wenn das Reich nach dieser Richtung genügend Sicherheit

schafft , ist eine baldige Gesundung der reichseigenen Betriebe

möglich .

Voranschlag für 1922 gestiegen . Wir bitten , diese Zahlen zu de -
459 000 und soll nach dem Voranschlag für 1922 541856 Köpfe
459 090 und so llnach dem VoranZchlag für 1922 541856 Köpfe

betragen . Die Steigerung ist sehr unwesentlich , wenn man berück -

sichtigt , daß hauptsächlich im Betrieb durch die teilweise Ein -

lührung des Achtstundentages nach der Berechnung der

Verwaltung ein Mehr von 39 Proz . erforderlich ist . D i « S t e i -

gern na der Gehälter gegen 1913 beträgt durchschnittlich
das 8fache , die Steigerung der Ärbeiterlähne durchschnittlich das

llfachc .

Interessant ist der Stand der Materialpreise . Wir veröffent -
lichen deshalb diese Tabelle vollständig :

Stand der Materialpreise :

für im im im . mithin in 1921

Oktober höher als

_ _ _ _ _ _. . . . 2 840 00

•) Der für di ? Lieferungen 06 1. Lltoker zu zehlend « Petrnleumprei , irird bei
dem stark gestiegenen Dollarkurfe vorausflhtlich sehr erheblich höher fein.

Stand der Preise für Fahrzeuge :
die Lokomotive ( Eat -

94 000

39 000

3 700

8100

1 707 000 * 1

574 000 * )

81 900 * )

71 400 * )

1580 000 * * ) 17fach

595 000 * * ) 15fach

17sach

17fach

62 000

53 500

tung L 8)
den Personenwagen

( V- Zug 3. Kl . i
den Güterwagen ( be -

deckt , mit Bremse )
( offen , 20 To. , mit

Bremse )
Winter 1920,1021.

*• ) Vereinbart im Sommer 1921.

Der Anteil der Materialpreisstoigerungen an dem Fehlbetrag
des Vorjahres in Höhe von 15 MilliaUden wurde auf mindestens
10 Milliarsen geschätzt .

Man sollte nun annehmen , daß die Vertreter der

Schwerindustrie im Sachverständigcnbeirat sich über die

Ursachen der ungeheuren Steigerung der

Materialpreise geäußert hätten . Dies war leider nicht

der Fall . Dafür unternahmen sie — anscheinend um den schlechten

Eindruck , der sich aus der Steigerung der Materialpreise ergibt .

zu verwischen — wiederum ihre bekannten Angriffe wegen der

Ueberlastung des Etats durch den

angeblichen Personalüberfluß .

Sie forderten den Minister unter Hinweis auf die günstige

Lage des Anbei tsmarkias auf , fsfsrt die Entlassaiig von Arbeitern

energisch durchzuführe » . Dcr Minister stellte fest , daß keineswegs

zuviel Facharbeite « vorhaiödsn feien , sonideru daß teilweife

Betielpfennige
Die Zulagen der unteren Beamten

Nach dem ersten Bekanntwerden der neuen Reform der Be -

soldungsordnung wurde aus der Flut der vielen Zahlen eins

Durchschnittsaufhesserung von 25 bis 30 Prozent heraus -

gerechnet . Schon darin würde eine ungerechte Behandlung
der niederen Gehaltsstufen liegen . Bei genauer Berechnung

wird jedoch erkennbar , daß von einer solchen EleichmäßiFkeit
der Zulagen im Durchschnitt nicht einmal die Rede ist . denn

die unteren Beamtenkategorien sind noch weit schlechter weg -

gekommen . Von einem Beamten wird uns hierzu igc -

schrieben :
c-

✓ „ Jn Wirklichkeit beträgt der prozentuale Zuschlag der unteren

Eehaltsklasscn 10 —15 Prozent , während er allerdings bei den

höheren 30 Prozent sogar wesentlich übersteigen dürfte . Als Vei «

spiel möchte ich folgendes anführen :

Jn der 1. E e h a l t s k l a f s « Stufe 2 betrug nach dar frühe -

rcn Vesoldungstabelle das Gehalt folgende Sätze :

Grundgehalt jährlich . . . . . . . . . .4300 3)1.

Ortszuschlag jährlich für Ortsklasse A . . . 2000 „

dazu ein 83prozentiger Teuerungszuschlag . . 5859 „

macht jährlich Sa . 12159 M.

Nach der neuen Eehaltsregelung kommen folgende

Sätze in Fragec
Grundgehalt jährlich

. . . . . . . . . .

8000 M.

Ortszuschlag jährlich

. . . . . . . . . .

3200 „

11200 M.

hierzu ein in Aussicht genommener 20prozentig .
Teuerungszuschlag . . . . . . . . .2240 M.

I 13440 M.

Die in Frage kommende Gehaltsaufbesserung beträgt also 1281

Mark . Wie zu ersehen , beträgt die Aufbesserung zu dem alten

Gehalt nur etwa 11 Prozent .

Unser Mitarbeiter fügt dieser Feststellung mit vollem

Recht hinzu : „ Wie dieser geringe Zuschlag als Aus -

gleich für die inzwischen eingetretene
enorme Teuerung anzusprechen ist . bleibt die offene

Frage , mit der sich hoffentlich der Reichstag und ins -

besondere d i e s o z i a l i st i s ch e n P a r t c i e n bei der Vor -

läge der neuen Vesoldungsoibnung eingehend beschäftigen
werden . "

Das „ Berliner Tageblatt " führt cln anderes Beispiel an .

Es wendet fein Interesse natürlich den höheren Beamten zu

und berechnet folgendes :
„ Um ein Beispiel anzuführen , wird also ein Regierung ? -

rat , der zur elften Klasse gehört , wenn er das Höchstgehalt

femer Gruppe erhält , in Berlin tätig ist und zwei Kinder von

6 bis 14 Jahren hat , ein Gehalt von 44 000 M. plus 8000 M.

Ortszuschlag plus 4800 M. Kinderzuscklägc plus 11 360 M.

Teuerungszuschlag , im ganzen also 68160 31k. beziehen . Die

Gruppe 12, in der sich die Oberregierungsräte befinden ,

wird bis auf 84 000 Äi . kommen . In der Gruppe 13, in der sich

die Ministerialdirektoren befinden , wird das Gehalt bis

auf 110 000 M. steigen . "
Das „ B. T. " nimmt befriedigend davon Notiz und fügt

hinzu , dah nun auch die Beamten der Länder und Gemeinden

entsprechend erhöhte Gehälter beziehen werden . Es ver -

säumt ganz , ein Klagelied über die hohe Belastung der

Reichskasse anzustimmen , wie sonst , wenn Forderungen der

Arbeiter von Reichsbetneben vorliegen . Das Blatt ver -

spricht sich sogar einen volkswirtschaftlichen Vorteil von der

Steigerung der Bcamteneinkommen . Es schreibt nämlich :

den�muß . "
Das wäre richtig , wenn durch die neuen Gehälter die

Konsumkraft der Massen der unteren und

mittleren Beamten wesentlich gebessert worden wäre .

Wie man stelzt , ist das nicht de : Fall . Die geringe Zahl der

oberen Beamten , denen mit vollen Händen gegeben wird ,

bilden als Konsumenten . keinen nennenswerten Faktor .
Die Masse der Beamten ober ist auch jetzt n i ch t in der Lage .

Hemden usid Schuhe für Weib und Kind zu kaufen .
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Der Autantmettdruch der Kriegspolitik
und die Novemberrevolution

Preis 1. — Mark

Die deutsche Arbeiterrevolution
Prers 1. 88 Mark

Die Münchener Tragödie
Preis 2. —Mark

Di « Wahrheit über die Berliner Ttraßen -
kälüpfe Preis 1. — OBack

Eichhorn über die Iannarereigniss «
Preis 3. — Mark

Die Kriegsschuld der Nechtssozialtsten
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Obrigkeitsrecht oder Volksrecht ?
Ein vernachlässigtes Kapitel unseres Bildungswefens

Masse und Recht
Bon Dr . Theodor Geiger .

Eöschäftsführer der Volkshochschule Eroß - Vcrlin .

Das Recht ältester Zeiten ist V o l k s r e ch t. Es entsteht aus
den Sitten und Gebräuchen des Volks . Langgewohntes und
Geübtes erscheint endlich als notwendig und geboten . Wer
davon abweicht , verstößt g gcn den Anspruch der Volksgenossen ,
daß jetzt und küniftig verfahren werde , wie immer verfahren
wurde . Mi : dem Wandel der äußeren Lebensverhältnisse , mit
der geistigen Entwicklung des Volks ändern sich auch mählich
seine Rechtssatzungen aus der täglichen Uebung , aus dem Leben
und Denken der Volksgenosien heraus .

So im Volksstaat der Vorzeit . Der Obrigkeit ? st aat
setzt Recht für sein « Untertanen kraft der Macht , die er über
sie besitzt . Das Rechtsleben wird mehr und mehr vom Volks -
bewußtsein unabhängig , wje ein « unpersönliche , fremde Macht .
die über allen thront . Als Deutschland um die Wende von
Mittelalter uni ) Neuzeit von Reichs wegen ein ausländisches .
das römische , Recht bei sich aufnahm� war jeder lebendig « Zu -
sammenhang zwischen Volk und Recht verloren . Die Fortentwick -
lung dieser fremden Rechtselemente und ihre Verschmelzung mit
dem heimischen Recht war ein Werk der Gelehrten - und
Beamtenwelt . Auch an ihm hatte das Volk nur kargen
Anteil , Die revolutionären Bewegungen der Wende des 18. und
IS . Jahrhunderts brachten wohl , ahneitd . daß Recht nur im Zu -
sammenhang mit der Volksgesamtheit gedeihen könne , die
Beteiligung des Volks an der Rechtsprechung ,
die Beteiligung der Volksvertretungen an der Gesetzgebung . In
Wahrchit blieb dem Laienrichter das Recht fremd , das anzu -
wenden er berufen war , und die Gefetzgeibung erfolgte im wesent -
lichen immer durch die fachmännischen Kommissionen , über deren
Vorschläge die Volksvertretung beriet . Die Massen gewannen
dadurch kein ernsthaftes und lebendiges Vorhältnis zu dem
Recht , unter dem sie standen .

Seit drei Jahren leben wir unter einer Verfassung , die von
der Souveränität des Volkes ausgeht . So vieles an
dem von der jungen Republik vorgefundenen Recht veraltet ,
rückständig und gcsellschaftsfeindlich ist , so war es doch nicht
möglich , das gesamte Rechtssystem mit einem Schlag von Grund
auf umzustürzen . Auch dieses Recht eines Machtstaates , von der
Macht diktiert , ist dennoch in den ganzen überkommenen Zu -
ständen verankert , mit ihnen unlöslich verbunden . Aber wir
haben die Aufgabe , an seiner Umwandlung . zu arbeiten , es
in unentwegtem Schaffen zu einem Volksrecht umzubauen ,
Neuzugestalten .

In den breiten Massen ist das Interesse an den Fragen
der Reform unseres Rechtssystems überaus g r o ß z aber es geht
hier , wie auf vielen anderen Gebieten des öffentlichen Lebens :
der Wille ist besser als die Fähigkeiten . Dilettantismus
und Kannegießerei ohne ernste Sachkenntnis machen sich breit
und erschweren die Durchführung der großen Aufgabe , statt sie
zu fördern .

Die Volkshochschulen haben auch auf diesem Gebiet eine
große und wichtige Sendung zu erfüllen . Unser Recht kann nur aus
den Massen heraus neugestaltet werden , wenn die Massen sich mit
dem Recht und seinem inneren Wesen , seinem vergangenen
Werden beschäftigen und so den Blick dafür schärfen , wie geplante
Veränderungen der Rechtssätze und Rechtsidecn wirken . In
jedem Rechtssystem bilden alle Vorschriften und Satzungen ein
lebendiges Ganze : keine einzige Rechtsgestaltung kann einzeln
und aus dem Ganzen losgelöst gedacht werden . Kein Rechts -
gedanke ist nur das Erzeugnis eines denkenden Hirns , er ist als
solcher vorbereitet und bedingt durch die ganze vorangegangene
Rechtsentwicklung .

Wer sich darum mit Reformfragen befassen und den Anspruch
stellen will , ernst genommen zu werden , muß in das Rechtsleben
und seinen Geist eingedrungen sein , mutz den langen , oft ge -

heimnisvoll verschlungenen Pfad der Rechiscntwicklung kennen .

Die Volkshochschule Groß - Berlin sucht daher in ge -

sellschafts - rechtswissenschaftlichen Lehrgängen den Massen die

Möglichkeit hierzu zu geben . Sie will ihren Hörern zeigen , wie

die Erundclemente des Rechts sich aus der Sitte entwickelt

haben , wie sie deren Einfluß der Fortentwicklung des gesamten

geselligen Lebens ihre Inhalte und Formen geändert haben .

In rechtssoziologischen Betrachtungen macht sie die Proletarier

mit den steten Wechselbeziehungen vertraut , welche zwischen dem

Recht und den andern Erscheinungsformen des geselligen Lebens

bestehen . Auch die Rechtsphilosophie , die zu zeigen hat , wie die

Erundelemente des Rechts aus der reinen Vernunft abgeleitet
werden können , wie aus der Ethik das Gebäude des sittlich idealen

Rechts sich entwickelt , jenes Ideals , das als höchste Forderung
aller Rechtsgsstaltung vorzuscWieben hat , damit es in der Wirk -

lichkeit möglichst vollkommen erfüllt werde , trachten wir unsern

Hörern nahezubringen .
Ziel unseres Streben ? ist der Volks st aat der arbeiten -

den Massen . Dem Proletariat fällt die Aufgabe zu, die

bürgerliche Kultur und Zivilisation durch eine Kultur und Zivi -

lisation der wahrhaft produktiven Gesellschaft zu ersetzen . Die

Aufgabe , gewaltig an sich, wird noch schwieriger durch die zähen
Wider st ände der alten , bürgerlichen Gesell -

s ch a f t . Das Recht ist die stärkste Ausdrucksform des Gemein -

schaftslebens : ihm vor allem neben der Wirtschaftsvcrfassung

haben wir unsere Kräfte zu widmen , um ihm die unseren Idealen

entsprechende Form zu verleihen . Jeder Proletarier ist

berufen , an diesem Werk mitzuschaffen — nicht

als halbwisscnder Dilettant , sondern ausgerüstet mit allen den

Erkenntnissen , die ihn besähigen , das Gemeinwesen der

Arbeit ernsthaft zu fördern .

Magistrai uud Wohnungselend
Unerhörte Mißstände in Adlerchef und Johannisthal

Vom Mieterblock der Siedlungen im 15. Dezirk wird uns ge -
schrieben :

Als vor einiger Zeit durch die ganze Berliner Presse der Rot -
schrei der Bewohner des Flüchtlingslagers Adlers -
h o f und der Holzhaussiedlungsn Adlershof und Johannistbal
über die dortigen ftandalöfen Wohnungsverhältnisse ging , hofft «
man , bei dem Magistrat der Stadt Berlin genügendes Verständ -
nis und Entgegenkommen zu finden . Leider hat sich diese Hoffnung
der Mieter als vollkommen trügerisch erwiesen .

Der Mieterausschuß der betr Lager und Siedlungen setzte sich
seinerzeit sofort mit dem neu ins Leben gerufenen Bezirks -
amt 15 ( Treptow ) in Verbindung und überreicht « rhm die
vom ehemaligen Wohnungsvcrband Eroß - Berlin resp . Siedlung « -
amt abgelehnten Forderungen betreffs Abstellung der Mängel
und Ausführung der dringendsten Reparaturen , mit der Bitte um
schnellste Erledigung . Bei den daraus folgenden Verhandlungen
des Mieterausschusses mit dem Bezirksamt 15 stellte es sich heraus ,
daß die vorhandenen Gelder ( IM 000 M. ) bei weitem
n ich t ausreichten , all die Mängel zu beseitigen . Den
größten Teil des ' Geldes oerschlang allein schon das E n t -
wanzungs - Ver fahren . Das Bezirksamt 15, welches die
Forderungen der Mieter als vollkommen gerecht anerkannte ,
wandte sich nun mit einem Dringlichkeitsantrag an den
Magistrat der Stadt Berlin um Bewilligung von 540 000 M.
Zwecks Ausführung der dringendsten Reparaturen . Trotz alledem
hat der Magistrat diese Summe nicht bewilligt , ja sich
jchließlich um die ganz « Angelegenheit überhaupt nicht mehr ge -
kümmert . Kommissionen und Kommissiänchen weilten täglich in
den Lagern und überzeugten sich von den wahrlzaft s k a n d a -
lösen Zuständen : sie vorsprachen auch stets Abhilf «.
14 Wochen sind aber bereits seit dieser Zeit ins Land gegangen ,
ohne daß der Magistrat in dieser Sache etwas unlernommen hat .

Machen wir « inen Rundgang durch die Baracken in Adlershof !
Der Winter steht unmUtelbar vor der Tür und selbst die
dringendsten und notwendiFstcn Arbeiten , als da sind Ver -
Schmieren der teilweise vollständig durchgebrannten Oefen und
Kochmaschinen , sind noch nicht einmal in Angriff genommen . Bei
der jetzt eintretenden Regenperiode steht das Wasser in einigen
Korridoren , läuft in den Wohnungen die Wände herunter

und bringt durch Unterspllluna der Dielen die Wohn -

statten erst vollends ihrem V - r fall entg - gen . Der Wind pst . ft
durch Fugen und Ritzen : an ein Trwämen bei Räume ist

überhaupt n i ch t � u d e n k e n. In dttselben skanddlosen Bei -

fassung befinden sich die A b o r t a n l a g « n und Sicketgrubcn ,

so daß z. B. in der Baracke 175 das ü belriechende Schmutz -

wasler des öfteren am Tage in großem Strahle aus den Aus -

güssen sich in die Küchen ergießt , und dies alles trotz Besichti -

flu na durch Beauftragte des Haupt - Gfsundhehsamtes lProf . Dr .

Sei ig mann ) , welch « sofortig « Abhils « zusagten . Genau di «»

selben Zustände beirschen in den erst vor kurzem erbauten Holz -

Hauskolonien , so daß man nur die horrenden Summen be -

dauern mutz , die dafür zum Fenster Hinausgeworten
wurden .

Alle die�e Mißstände wären unseres Erachtens nach längstens

beseitigt , wenn der Magistrat dem Bezirksamt 15 die durch Dring -

lichkeiisantrag geforderten Mittel zur Verfügung gestellt hätte .

Die Bewohner der genannten Siedlungen hegen die fest - Hoff -

nung . daß die neue Stadtverordnetenoeesammlung
sich ihrer Sache erinnert und schleunigst die Mittel bewilligt .

damit di « Arbeiten noch vor Ausbruch des Winters ausgeführt
werden können . Andernfalls wird den Mietern kaum etwas

anderes übrig bleiben , als zur Selbsthilfe zu schreiten . Mit

einigem guten Willen hätte längst den hier geschilserten Miß¬

ständen avgeholsen werden können .

Das SchiffsunMck auf dem Waunfee

Die verhasteten Cchifh - f ' Hm aus freien Fuß gesetzt

Trotz des stürmischen Wetters und de « bewegten Wellenganges ,

der gestern auf dem Wannsee herrschte , ist der mit den Bergung » -

arbeiten betraute Taucher zweimal in die Tiefe gegangen . Er

hat das erste Mal eine Halde Stund « uncer Wasser zugebracht .

Nach genauesten Feststellungen tonnte er berichten , daß sich i n

dem Wrack der „ Storkow " keine Leichen mehr be -

finden . Er förderte lediglich sechs Regenschirme und einen

Herrenpaletot an di « Oberfläch «. Es müssen demnach doch mehr

Personen , wie ursprünglich angenommen wurde , die Kajüte ver -

lassen haben , um freilich auch dann im Wannsee ihr Grab zu

ssinden . Das Wrack der „ Storckow " konnte noch nicht

geborgen werden , weil das Schiff , auf dem die Hebewerk -

zeuge untergebracht sind , infolge des stürmischen Wetters dauernd

hin - und herschwankte .
Di « beiden Führer de » Dampfers . Kaifrr Wilhelm " , der Kapi -

tän G o l d m a n n und der Steuermann Riechelmann ,

sind aus der Haft entlassen worden , da ein Fluchtverdacht nicht

vorliegt . Hiermit ist freilich noch nicht erwiesen daß die

beiden an der Echifsskatastr . ' ph « schuldlos sind . Die Uüler -

suchung , die von der Stavtsaawaltschast gefühlt wird , gchi weiter .

Man kann nicht behaupten , daß sie durch die EntHasmng der

beiden Schisssführer gefördert wird , im Gegenteil besteht die

Gefahr , daß der Tatbestand durch diese Maßnahme verdunkelt

wird .

am CHpjWr IMetz

Di ? Nachrichten über eine angeblich « Hergabe der Rasen »

fläche des Leipzig « ? Vlatze ? für sie Errichtung van

Autocha llen sind «nzutv : >end . Der M. q sirat bat da - An »

gebot eines solchen Untern - i ' �en » z- v ' r be - aten , s ?v,ch abge -

wiesen . Wie weit grUndsolzll « H, van Rsum auf

öffentlichen PlStzen iür irg - — nick : ' ' ' chen ?- ?ech nr »

folgen könnte , wird ut Mag . trat v: st ■)« ff . . ° • • « ha > n.

bestimmte Angebote in dieser - • ■i ' iuang s, > el -
~

o - neüt «

aber steht der Mroiveat auf dem ' ' tan •• • ■' naß - in « - r »

« nstaltnng des Ztrah . ' nbild « » du ch derorz ' . ge D" ■ o ' rt

unter keinen Umständen einkr ten xtr . Das o- zieht sich

>lbsiv «rstöndlich auch au ' di « Schintelschen Toröauten

am Eingang der Leipziger Straß « .

Die „ Freie Welt " , die der beutken Run ' wer der „ Freiheit "

beiliegen sollte , wird in der F c ' - a - e ausgab ? nachgetragen
werden

Das Veessckernngsamt der Etird ! ?. - . - ! >« gibt bekannt : Auf
Grund der 140 bis ( 51 der Reic c:* ■

ungso dnnrg wird

der Ortslohn — ortsübli - " er Tag ? - « gewe er Da - es »
arbeite : — für den Bezirk de - Stadtgrrn d « Berlin Ges. - ' - vom
27. April 1520 , Preußisch « Ges r - kavu lnro Seite 1??. i wie folgt

festgesetzt : für männlich « Peso «" kr n - *tt M von

16 — 21 Jahren 18 M von 11 - 16 Jahren 1' M für weibliche

Personen über 21 Jahre 18 M , von 16 - 21 Jahren 13 TO von

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Hebersetzt von Rudolf Fürst .
Copyright 1V21 by Trethlein Co. (5. m. b.(8. Fortsetzung ) U¥

R6al freute sich heimlich über die Berblüffung der Herren .denen dieser Text so gar nickt zu den Ideen patzte , die gewohn -heltsmatzig ,hr Hirn kreuzten . Dann fuhr er fort :
„ Wir waren eine fruchtbare Nation und sind eine unfrucht -bare geworoen , weil wir einst ein natürliches Volk gewesenund seither ein schamhaftes Voll geworden sind . Wie sollendenn die Menschen zeugungsiähig bleiben , wenn man sie

zwingt , wollustigen Vorstellungen zu entsagen ? Sie wollen .
datz geliebt wird , und Sie möchten es durchsetzen , dah nicht an
Liebe gedacht wird . Eine Wog « von Sittsamkeit durchspültdie Zeitungen . Kaum datz l/eutzutage noch ein Kutz gestattetist . Nur noch Verbrecherromane oder Abenteurergeschichten
aus wissenschastlichcr Grundlage sind beliebt . Wenn aufemem Plakat eine Frau mit unbedecktem Busen zu sehen ist ,zaiZen dies entrüstete Moralisten sofort als Aufreizung zurWollust an . Will man aber logisch svin . so kann von zweiAnnahmen nur eine gelten . Entweder ljaben freche Dar¬
stellungen mit Liebe nichts zu tun . dann können sie niemandbeleidigen . Oder sie haben mit Liebe zu tun . dann kanit die
Geburtenzahl solck�rweife vermehrt werden . "

Die Zuhörer begannen nun doch zu begreifen , dah Real
scherzte . Ihre Augenbrauen , die sich zu Bogen gespitztharten , gewannen allgemach wieder die Horizontale . Röal
schloß lebhast :

„ Der Minister des Innern sollte eine Abteilung gründen .die einzig dazu bestimmt ist , unzüchtige Bücher zu verbreiten ,
um in den Gemütern der Eheleute den natürlichen Trieb
zu angenehmem Zeitvertreib wieder aufzumuntern . Außer -dem glaube ich. datz das Blinisterium des Aeutzern gut tun
würde , ein « andere Abteilung zu gründen , zur Verbreitung
malthusianischer Flugschviften bei jenen Völkern , die uns
gefährlich scheinen . Der Wcttlauf um di « Geburtenzahl ist
ebenso verderblich , wie der Wettlaus um die Rüstung .Warum lehren wir nicht die preußischen Frauen Zerstreuun -
�n ohne weitere Folgen , Vergnügungen , die ihnen feenhaft
? ai ? ommcn werden weil sie aus Pov . s stammen ? Und ich
vn . lest überzeugt , datz es nicht schwer sein wird , zur Leitungl <: >es

luaUhusianifchen Außendienstes bei uns vortrefflich

geeignete Mitbürger zu finden , die keine Kinder haben und

daher weniger tauglich sind , uns die Wiederbevölkerung zu
predigen . Hätte man nicht auf solche Art ein gutes M- ttel ,
die patriotischen Lehren mit den häuslichen Umständen von
Veteranen , wie PoincarS , Viviani , Pichon , Briond , Capus
Cheron , Gustav HervS , Honotaux , in Einklang zn bringen ? "

„ Verpflixter Kerl , willst du wohl ! " kicherte Maxime Du -

pari und versetzte seinem alten Schulkameraden einen freund -
schoftlichen Pujf in den Rücken .

Montignac , der sich als Touloufcr auf Spähe verstand .
teilte seine Lustigkeit . Aber die anderen . Gäste waren unan -
genehm berührt . Diese Ausführungen schienen ihnen un¬
passend . Sie waren unruhig , unzufrieden , erregt , wie Hüh -
ner , die den Marder im Hühnerhof ahnen .

Das Erscheinen von Dienern , die auf silbernen Platten
Gläser von Orangeade reichten , unterbrach dieses Ungewisse
Mißbehagen . Es war überdies an der Zeit , sich zu empfeh -
len . Die Männer holten ihre Damen , die inzwischen im
Salon bei nichtssagenden Gesprächen die Stunde des Auf -
bruchs abgewartet hatten .

Im Taxameter , der sie nach Hause brachte , fragte Frau
Rdal , gereizt durch das Schweigen ihres Mannes , ziemlich
schroff : '

�
„ Nun ? Bist du mit dir zufrieden ? "
Er sah sie an , überrascht durch den etwas angriffslustigen

Ton :

„ Weder zufrieden noch unzufrieden . Warum ? "

„ Weil es dir scheinbar Vergnügen gemacht hat , in Gegen -
wart des Herrn Eapin eine Ungeschicklichkeit auf die andere

zu häufen . Diese Geschichte mit dem Hausbofmeister dbser
Angriff auf den Marschall Joffre , diese lächerliche Theorie . .
man hat dich bis in den Salon gehört . Glaubst du , auf diese
Art seine Stimme zu bekommen ? "

Er erwiderte nachdenklich :
„ Ja , ich weitz . man nennt das Dummheiten . "
„ Ich habe sie dir nicht in den Mund gelegt . .
„ Ach , sei still , ich sehe alles ein und sogar mit «tznigcr Ge -

nugtuung . Was willst du , all diese Biedermänner haben
mich angeödet . Es geht ihnen zu gut . Sie sind zu aufgebla -
sen . Darum war es mir Bedürfnis , ihnen einige brennende
Pfeile ins Fleisch zu jagen . . . "

„ Du bist wohl neidisch ?"
„ Ach Gott , ganz und gar nicht ! "
Nach einer Pause begann Frau Röal aufs neu « :

„5>ast du das neue Schmuckstück v - m Frau TOolltpied ge¬

sehen ? Sie hat es vorhin im Salon ang - legt . Ich habe e «

in der Hand gehalten . Dieses Gewicht : Vierzehn ungeh - eur »
Diamanten ! "

Röal unterbrach si «:

„ Weiht du , wieviel Fliegerbomben s « f und um d - n Zlnte »

stand des Sanitätsi ' - ostens sielen . ~ o ich di « erste Nr - cht ves

bracht «, als wir zur Champagnelchb ' - cht vorrückten " "

„ Nein , wieviele ? "
■ , . Vier >ehn . Wir beben am - - deren Tag die E - fch ' az»

gezählt . "
„ Warum rrza T< du n ' r

« Rur so e,nc zujall . ge II , ' S-

Lebende ? e i ck ? n.

, Grönclle . Eine länge Siratze : mar . » US dem Ilm ,

tergrnndbabnbof tritt armer - an llb d' - ck b ' cke Luit Rb »
■ drigc , bescheidene Häuecken . Lad n mit kümmer fwn Waren .

Plötzlich ein Gitter , ein Hof und m Hintergrund e - n großes
� Gebäude ,

Das ist das provisortsch « Lazarett , wo De Im Sauvacgue
seine Verstümmelten zu heilen sucht .

Real tritt ein . kreuzt einen verlassenen Vorplatz , über den

piepsende Sperlinge hüpfen Seine Kehle st ihm ein wenig
zugeschnürt .

Wenn man auf der Straße einen im Gesicht Verwundete »

trifft, , hütet man sich, eine� Narben anzusehen : an fürchter ,
ihn durch unanständige Neugier zu mrbtzeit . Al - er hier lt
es Pflicht , zu�>eol ach ! en Welche fürchtet ! che Wunden würde
er zu sehen bekommen ' - '

Doktor Sauvargue . im langen weißen Kittel , die Kappe
mit dem granatfardigen Bi - " » « aus dem Haupt , machi ich
bereit , seine Kranken zu empfangen . Er begrüß ! Röa ! mrt

uiirsrwürfiger Herzlichkeit , geschmeichelt durch den Besuch des
lsrühmten Mannes .

„ Nehmen Sie Platz , verehrter Freund ! Ich bin gerode
im Beariff anzufangen . O, behalten Sie Ihren Hut auf ch
bitte Sie , es ist ein frischer Morgen , und die Verwaltu » g
heizt kaum . Sie werden wieder einmal der Visite bei muh«
n « n , uickd das wird Sie an unsere Krieasjahre erinnern . Wir

beginnen mit unserem Aeltesten . dem Väterchen Matou . .

( Fortsetzung folgt . )



14 —18 Jahren 10 M. Diese durch das Oberversicherungsami
Berlin erfolgte Festsetzung tritt am 1. Januar 1922 in Kraft .

Regelung des llnterstützungswefens
Der Magistrat hat gestern die Grundsätze für das allgemeine

Ilnterstutzungswesen gemäß § § 22 und 25 des Gesetzes vom
27 . April 1920 angenommen . Danach liegt den Bezirks - , Wohl -
sahrts - und Jugendämtern die Ausübung der öffentlichen Armen -
pfleg « und die Vertretung des Orts - und Landarmenverbandes
Berlin nach außen hinsichtlich der im 8 ? der Satzungen der Wohl -
fahrtsdepulation , bezeichneten Armenpflegefäll « ob . Die Aus -
Übung des Unterstützungswesens erfolgt bis auf weiteres nach den
m den einzelnen Bezirken bisher geltenden Bestimmungen . Die
Geschäfte des llnterstützungsausschusses führt das Wohl¬
fahrtsamt . Die Abgrenzung der Geschäfte des Wohlfahrt ? -
a » « tes und der Bezirks - , Wohlfahrt ? - und Zugendämter regeln de -
sonder « Bestimmungen . Insbesondere übernehmen die Bezirks - ,
Wohlfahrt ? - und Zugendämter den Verkehr mit den Wohlfahrt ? -
kommissionen und dl « Angelegenheiten der Armenärzte . Bei
Streitigkeiten einzelner Bezirke in Zuständigkeitsfragen «nt -
icherdet der Magistrat .

Teuerung und Preisprüfungsstelle «
Auf Einladung der Preisprüfungsstelle Berlin hielt Oberverwal -

tungsgcrichtsrat D r . Faid gestern im Rathause einen Vortrag
über die Aufgaben der Preisprüfungsstellen nach Abbau der
Zwangswirtschaft , in dessen Verlaufe er u. a. die folgenden Aus -
führungen machte :

Die am 8. Mai 1918 ergangen « Verordnung gegen
Preistreiberei ist Gegenstand heftiger Angriffe gewesen .
Auch ihre Aufhebung ist immer wieder verdangt worden .
Di « Reichsre�ierung hat mit Recht sich dagegen verwahrt . Die
Verhältini ff « sind noch zu unsicher , um die Preisbildung wieder
sich selbst zu überlassen . Das Transportproblem , die stockend «
Rohstoffzufuhr und Produktionseinstellung machen sich noch fühl -
bar , so daß ohne Preisschutz eine Ausdeutung der verbrauchenden
Bevölkerung sich einstellen würde . Der Zusammenschluß
von Erzeugern und Händlern hat diesen ferner ein «
Mnrisje Macht verliehen , auf die der Eiaat sein Auge richten
müßte . Hinzu kommt die öffentliche Beunruhigung , die <: rü¬
den ist durch die neue Teuerungswelle und das st. n -
ken des Geldpreises . De : Schutzwall der Preisprüfung
darf vorläufig nicht fallen Di « Preisprüfunasstellen sollen
kein « Strafvoll st reckungsbehörden . sdn . und nicht '
statt der Polizei die Ermittlungen betreftben Die Po lizei ist
an sich in der La « , dies besser zu tun , als die Preisprüfunas -
stellen Dagegen sollen diese Gestehungskosten und Wbsatzverhalt -
nisse verfolgen und mit den Vertretungen von Handel und Ge -
werbe zusammenarbeiten . Di « Verbindung mit dem Statt -
sti scheu Amt wird sich besonders bewähren in der Vcobach -
tung der Markt - , Waren - und Abfatzoerhältnisse . Hierneben aber
ist Sache der Preisprüfungsstelle , eine laufende Aufklärung
der Bevölkerung über die Ursachen der Teuerung . Be -
sonderer Wert ist zu legen auf die örtlichen wirtschaftlichen Polt -
zeiberichte , die perrodisch über befchlagwahmte Waren , über Geld -
wert und über ordnungsmäßige Verwendung Auskunft geben ,
über besonders krasse Wucherfäll « , wobei vor der öffentlichen
Preisgabe des Namens der Schuldigen nicht zu -
rückzufchrecken ist . Besonderer Wert ist zu legen auf die gut -
achtliche Unterstützung der Staatsanw altfchaf -
t « n u nd Gerichte , nachdem bei den Gerichten ein « zeitlang
der Begriff des täglichen Bedarfes sehr eng aus -
g « legt worden ist . Hat doch das Reichsgericht sogar im Jahre
1917 Möbel nicht als Gegenstand des täglichen Bedarfes an -
gesehen .

Der Bortragende ging dann auf die Frage der Preisprüfung
est » und erörtert « den Begriff der sogenannten Gestehungskosten .
Der setze sich zusammen aus den MeiSmalen des sogenannten
Einstandspreises für Rohstoffe . Erzeugung , Herstellung .
Laserung . Betriebe , Betriebskostenanteil , Anlagezinsen und
Ristko prämi « , wozu noch bei Ein - und Ausfichnoaren die
Valuta berechnung tritt . Hierzu erst kommt der Unter -
nehmerlohn . Der Reingewinn ist zu berechnen aus dem
Unterschied Mischen Verkaufspreis und Gestehungskosten . Nie -
mand daff mehr wls einen angemessenen Zuschlag zu
dem Preise fordern , der sich durch Erzeugung , Verarbeitung und
Gestehungskosten bilden läßt . Die Berufung auf die Markt -
läge muß immer die Preisbildung verwirren , wo «in « Not -
m a r k t l a g e vorhanden ist . Selbft das wahrlich nicht Handels -
feindliche Rhein isch - Westfälisch « K oh l e nsqnd i ka t
hat ja sogar seinerzeit seine Abnehmer zu einer bestimmten Preis -
Haltung verpflichtet . Selbstverständlich greifen auch die stür - .
mischen Kämpfe um die Preisbildung auf dem Weltmarkt urtd
die unruhig « Bewegung des Geldwert ? ? stark in den Prozeß der
Preisbildung ein . Um so mehr aber ist an dem Grundsatz fest -
zuhalten , die Gestehungskosten zum Maßstab « der Preisbildung zu
machen . Alle Schichten der Bevölkerung müssen mitarbeiten .
wenn die Gesundung der Preise sich vollenden soll .

Wir stimmen den vorstehenden Ausführungen , die sich so ziemlich
mit den von unseren Genossen im Stadtparlament wiederholt vor -

getragenen Argumenten decken , im großen ganzen zu . Es ge -
nügt aber nicht , daß es Preisprüfungsstellen gibt , sondern sie
müssen auch funktionieren . Gewiß ist es schwer , die ver -
wickelten Vorgänge des Marktes zu übersehen und in jedem
Einzelfall die Grenze zu erkennen , wo der „ angemessene Zuschlag "
i « unangemessenem Wucher umschlägt . Aber diese Grenz « be -

steht und muß unter allen Umständen respektiert werden Die

Preisprüfungsstellen müßten es sich zur Regel machen , mit aller

Energie hierfür zu sorgen , um die Bevölkerung zu schützen , die

schon unter den „ angemessenen " Zuschlägen der Händler und Er -

zeuger schwer genug zu leiden hat . Die öffentliche An -

prangerung der ärgsten Schädlinge mag ein nützliches Mittel

fein . Leider ist es trotz aller Anregungen seitens unserer Fraktion ,
wenn überhaupt , so nur in ganz geringem Umfang bisher zur An -

wendung gelangt . Daß wir im übrigen auch die angeblich an -

gemessenen Gewinne der kapitalistischen Unternehmer als

wucherische Bereicherung an der Rot des Volkes

betrachten , bedarf keines Wortes .

- 15 fache Taxe für Benzindroschken
Das Rachrichtenaint des Magistrats teilt mit : In der heutigen

M a g i st r a t s s i tz u n g wurde dem Borschlage des Polizei -

Präsidiums auf Echöhnng der Taxe Z der Benzinkraftdroschken

aufdas ISfachedes Friedenspreises — vorbehaltlich

jederzeiiigen Widerrufs — zugestimmt . Dom Antrage auf

gleichzeitig « Erhöhung der Fahrpreise bei den Elektrodroschken

wurde jedoch nicht beigetreten . Bei diesen bleibt es also vor -

läufig bei der lOfachen Friedens taxe .

Aus den Brotkommissionen . Die 89 . Brotkommission . Heiners -

dorfer Straße 18. wird am 2S. November aufgelost . Die Ver -

sorgung der Einwohner mit Lebensmittelkarten der Stadtbezirke
193a und 194b übernimmt die 8ö. Brotkomm , ssron , Christburger

Straße 14. die der Stadtbezirke 194 ° und 194c . die 103 . Brot -

kommission . Prenzlauer Allee 227 - 28 . — Die 213 . Vrotkommkssion ,
Demminer Str . 27, wird am 23. November nach Graunstraße 1

verlegt und dort mit der 122 . Brotkommission vereinigt . — Die

102 . Brotkommission . Ruppiner Str . 48 , wird am 25. November

d. I . nach Strelitzer Straße 41 - 43 verlegt und dort mit der

124 . Brotkommission vereinigt .

Reichsgebäud » für Wohnungszwecke . Der Reichsschatzmtnister hat
angeordnet , daß dt « seit einiger Zeit untertrvchenen Lerhand -

langen über die Nutzbarmachung von entbehrlichen Räumen in

Reichsgebäuden wieder « ufgewnnmUr werden . Ate Vorarb « , ten

sollen sofort in die Wege geleitet werden , damit man die nötigen
Umbauten im Falle der Bewilligung der Mittel unverzüglich aus -
führen und dann gleich auch die Wohnungsbauten durchführen
kann . Voraussetzung soll in jedem Falle sein , daß die Maßnahme
wirtschaftlich ist . Wenn im Einzelfalle mehr als 30 000 M. nötig
find , so hat sich der Reichsschatzminister die Entscheidung vorbehal -
ten . Diese Anordnung erstreckt sich nicht nur auf die Reichsschatz -
Verwaltung , sondern auch auf andere Zweige der Reichsoerwal -
tung . Es sollen sämtliche geeigneten und entbehrlichen Räume er -
faßt und für den Wohnungscinbau vorgesehen werden .

Die Muckerei hört nicht auf
Wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften hatte

Sestern
die Strafkammer des Landgerichts I gegen den Schrift -

eller Hardy W o r m . den Schr,ftsteller Max Hermann -
Neiße , den Kunstmaler Ludwig W r o n k e r und den Vuchhänd -
ler Alfred Krautwurst zu verhandeln . Zur Anklage stand
ein von dem Angeklagten Worm herausgegebenes Buch „ Das Bor -
dell " . Als unzüchtig sah die Staatsanwaltschaft das von dem

Angeklagten Wronkow gezeichnete Titelbild und ferner die Ge -
dichte „ Nocturna " von Mar Hermann - Neiße , „ Sonnabend " .
„ Sommernacht " , „ Bordell auf Montmartre " , „ Frauen " u. a. an .
Die Angeklagten bestritten den unzüchtigen Charakter der Schrift .
Von den Rechtsanwälten Dr . Richter und Dr . Klee , letzterer
für Hermann - Neiße als Syndikus des „ S ch u tz v e r b a n d e s
deutscher Schriftsteller " , waren als Sachverständige der

bisherige Direktor dieses VerbanAs , Hans Kyfer , und der
Schriftsteller von O ff i tz k i geladen . Letzterer vertrat die An -

sicht , daß die Schrift vom Standpunkt des Dadaismus zu be -

trachten und nicht als unzüchtig anzusehen sei . Hans Kyser , der
hauptsächlich für den Angeklagten Hermann - Neiße geladen war ,
bekundete , daß das inkriminierte Gedicht „ Nocturno " schon im

Z a h r e 1912 bei Alfred Kerr im „ Pan " unbeanstandet er -
schienen sei und keinesfalls als unzüchtig anzusehen fei . Das Ge -
richt schloß sich auch diesem Gutachten an und erkannte gegen
Hermann - Neiße auf Freisprechung . Dagegen bezeich -
nete es das Titelbild und die übrigen Gedichte für unzüchtig und
erkannte gegen Worm auf 200 Mark , gegen Wronkow auf
50 Mark und gegen Krautwurst auf 20 Mark Geldstrafe sowie
Einziehung des Buches .

GpieMub - ? iazzien
Dem Leiter der Streifinannschaften der Berliner Kriminal -

Polizei waren in jüngster Zeit zahlreiche Briefe zugegangen , in
denen Ehefrauen darüber Klage führten , daß ihre Männer
in geheimen , von ihnen namhaft gemachten Spielklus ihre
Wochen - und Monatslöhn « verlören und sie und
ihr « Familien dadurch dem Elend preisgegeben wären . Diese
Briefe hatten zur Folg « , daß während der letzten Nacht erfolg¬
reiche Razzien auf Spiekklubs durchgeführt wurden . Bei ihren
Besuchen in Spielevschluipfwinksln in der Gollnowstraße 44 und in
der Gontordstraß « 3 gelang es den Beamten , eine Anzahl Glücks -
fpieler während ihrer „ Arbeit " zu fassen , den besten Fang aber
machten die Kommissare , die auf ungemein geschickte Art in die

Wohnung des Kaufmanns F. in der Neuen Kömgftraße 38 ein -
zudringen verbanden . Dort waren ungefähr vierzig Männer
eifrig damit bsschäfrigr , ihr Glück zu erproben , als sie plötzlich
von den Beamten überrumpelt wurden . Unter den Gästen , die

sich den Pistolen der Beamten gegenüberfahen , befanden sich
mehrere Ausländer , die auf Grund der neuen gesetzlichen
Bestimmungen dem Auslänlderlager in Nu hieben zugeführt
weiden , um dort ihr « Ausweisung aus Deutschland zu erwarten .

Auch da « Wasser . . . . Auf Grund des Gemeindebefchlusses vom
13. Oktober hat der Aiagsstrat den Preis für 1 Kubikmeter aus dem

_ _ _ _ _ _festgesetzt . Die neben dem Wasserpreis bisher

äobenen
Gebuhren bleiben bis zur Einführung einheitlicher

Sasserlieferungsbedinguugen bestehen .

,n der vergangenen Nacht
>er Renovierungsarbeiten in dem

Dorotheenstraße 76 , aus noch nicht auf -

geklärter Ursache das dort errichtete Etehleitergerüst zusammen .
Die auf demselben befindlichen Maler , der 21 jährige Karl
R ll g e n e r . der 32jähriae Alfred H i l l e r t und der 22 Zahre
alte Erich Rehfeld , samtlich aus Charlottenburg , fielen aus

beträchtlicher Höh « herab , wobei die ersteren beiden schwere
innere Verletzungen erlitten , während Rehfeld mit leich -
teren Kontusionen davonkam . Rügener und Hillert mußten nach
der Universitätsklinik gebracht werden , Rehfeld konnte sich nach

Anlegung von Verbänden nach Haufe begeben .

Raubüberfall im Tiergarten . Der 57 Jahre alte Telegraphen -
infpektor Franz G. wurde in der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr
im Tiergarten , in der Nähe der Löwenbrücke , von etwa sieben
Männern überfallen und seiner Börse mit zirka 100 M. Inhalt
beraubt . Dann durchwühlten sie seine Taschen und nahmen ihm
sämtliche Schmuckfachen weg . Als er sich kaum von seinem Schreck
erholt hatte , kehrte einer der Täter , dem die Beute noch zu gering
gewesen fem mochte , zurück und unterzog die Taschen des G. einer
nochmaligen gründlichen Revision . Das war aber fein Unglück :
denn in diesem Augenblick erschien eine Streife der Schutzpolizei ,
die den Räuber festnahm .

Der Proletarische Gesundheitsdienst eröffnet zwei weitere Kurse
zwecks Ausbildung der ersten Hilfe bei Unglücksfällen . Das Kursus -

teld beträgt 10 Mark . Der Kursus endet mit einer Prüfung . Der
iefuch des ersten Abends ist frei . Kurfusbeainn : 1. Donnerstag ,

den 3. November , abends 7 Uhr , Weißensee . Wölk - Promenade ,
Realgymnasium . 2. Freitag , den 4. November , abends 7 Uhr .
Tempelhof , Allrich - Platz , Allrich - Schule . Kursusabend jeden
Freitag .

Arbeitersport
. R»d»sre »»d«- . Waedeisns « « am II. Slaaem -

Bei . Bernau , LiepniBIce . Absahrt M« Uhr »orm. Elettinei Borortbahnhos
oder 6, SO Uhr Bahnh - s Neukölln . — T- ess - hri mit grankfurti Zakobidors . Biegen «
Höllen . Wahrt 3,37 Uhr »orm. Schlos. Frlnbahnhos . — Treffahrl mit Frankfurt !
Billgram , Bicnener Höllen . Bdsahrt 0 Uhr vorm. Dahnhof Weigenfe «. — Bernau ,
Plötzensee . BBsahrt 0,01 Uhr »orm, Bahnhof Zvettzensee. — Schmakviu , köosener
Berge , Töpeniik , Tr. 7 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen , — Erkner , Siahlberge ,
aönigowufterhousen . Abfahrt 7,08 Uhr oorin . Lehrter Bahnhos , — Potsdam ,
Lienewitzsee . Absahrt 0,3« Uhr oorm. Potsdamer Fernbahnhof . — Srotz - Beften ,
Duberow . Abfahrt 0 Uhr vorm. Bahnhof Stralau - Rumnielohurg . — Serdft ,
roooderum ) durch de » Krämer . Tr. !i,zo Uhr vorm. Bahnhof Treptow . — Biiken -
inerder , Cummtjee , Buch. Tr. 8 Uhr vorm. Bahnhof GeiundSrunne ». — Durch
da , südlich « Teltow , tr . 7 Uhr »orm . Bahnhos Steglitz . — Stadtwanderung
Brandenburg . Tr. Uhr »orm. Bahnhos Tharlottenhof . — Kinder -
Wanderungen . Friedrichohagen , Heidemühl «, Hirschgarten . Ii . 7 Uhr
vorm. Küstriner Platz . — Hennigsdorf , Papenberg . Tr. 7,30 Uhr »orm. Nettel -
heckplatz «der 8 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen . — Räch Saatwinlcl . Tr. 0. 30 Uhr
norm. Bahnhos Beusselstratz «. — H- ppegarten , All - Landooerg . Tr. 7 Uhr vorm.
Bahnhof Neukölln . — Mufeum für Naturkunde . Tr. O. lb Uhr vorm. Bahnhof
Eharloltenburg .

Arbeite - Nodlahrer - Bun» . Solidarität " Berlin . Touren s ü I Sonntag ,
d e n I!. N o v e m b e r. l . Abteilang . Unterholtungsabend im Abtoilungslokal ,
Möckernstr . ll t. — 3. vbteilang . Alaidmannsluit ( Echweiferha »») : Start WA Uhr
Lausitz « Platz . Bei schlechtem Wetter per Bahn mir 2S bis >u Ende . — t. AI-
teUung . Adlershof (Feuerstein ) ; Start 1 Uhr Biemel « Park . — S. Abteilung .

teilnng . Hermsdars ( früh « Lössiel ) ! Start l Uhr Waldftr . 8. — 1». Abteilang .
Zehlendors ( Mint ) ! Start l Uhr Tomeniu- platz . — vrtsgrapp « Pankow . Start
ll Uhr Zlorastr . Ii Tour wird am Start bekanntgegeben . — Ortograpp «
Lichtenberg . Kattossel . und Kerinastour nach Arnsfelde bei Schneider ! Start
l Uhr mittag « Traveplatz . — Ortograpp « »ethevse «. Agitationstaur nach
Malchow ; Start 1 Uhr Berliner Alle « 231. — Vrtogrvpp « Neaköll ». Srotz-
Ziethen , Bockwurstesfen ! Start l Uhr Richarbplatz .

Stlstangpiest de« Freie » Tarversch . Biesdorf . Am 29. Oktober feiert « die Fr .
Turnersch . Biesdorf ihr 2. Stistungsfest in den Tchillersälen , Biesdorf . Such o->n
autzerhalb waren Turnfchwestern und Turngenossen erschienen , I» von Münch«.
barg , Kaulsdors , Mahlsdors und Lichte , bera . Friedrich , feld «. Unser Neiner und
Wngor verein HUU da», wo» er eerlvinch . Besonder «, Beifall erntete » di «
»eiieiddremldiU vi « Ach«inweif »rb,l «uchtu,tz . von da» ander », turnerische ,
Aufführungen seien noch »aa vamendttne », die Piebrlbnng « und ver all «,
d! « Mormorgrupp « genannt . Auch der hiesige Arbeiter - Üesengverei , „Sie Karge- r -
freunde " trug srinea Teil zur veroolljtändigung des Programm , bei. «in pot
gelungener Abend , Z, Bieddorf arbeitet dir Veto » Schar «rser « Stwjen

intensiv an dem Snfban der »rbeitersportbewegung . viele swd nach

zu überwinden und darum Kenossea, die ihr noch fernsteht , helft mit . �eoer
neuer Arbeilersporrler ist ein neuer Kämpfer des Proletariats . _

Fiele Turnerfchaft Lichtenberg . Friedrichsselde . Tie Meldungen der AUrirer
und Turnerinnen zum Hallenspoitfest sind beim Ig . Patzwalb , Tasdorser �. tr . 18,
2 Tr. , oder im Lokal von Hugo Wegen « , Frankfurter Allee 236, abzugeben . Tie
Turnwart « weiden gebeten , die Meldungen zusammen einzuziehen und an den

obengenannten Tg. weiterzugeben . Mannschasten find namentlich zu melden .
Meldeschluß 10 November .

Aus der Wirischast
Oie Arbeitslosigkeit in Deutschland und in England

Die Besserung der Arbeitsmarkwerhältnisse� in Deutschland

kommt in den unten wiedergegebenen Meßziffern des „ Reichs -
arbeitsblatts " zum Ausdruck . Danach war die Arbeitslosigkeit in

den deutschen Arbeiterfachverbänden am größten im Monat Fe¬
bruar des laufenden Zahres ( 4,7 Prozent ) , am niedrigsten im

Monat August ( 2,2 Proz . ) . Ziehen wir zum Vergleich die enx -
fischen Ziffern heran (veröffentlicht in der . Labour Gazette ' ) , so
erkennen wir einen wesentlich schlechteren Beschäftigungsgrad . Den

niedrigsten Stand des Zahres weist der Zuni mit 23 . 1 Proz . auf .
Seitdem ist eine geringe Besserung zu verzeichnen . Die folgende
Tabelle , die wir dem „ Konfektionär " entnehmen , gibt den Pro -

zentsatz der Arbeitslosen in den deutschen und

englischen Gewerkschaften für das laufende Zahr
wieder , soweit bisher die statistischen Unterlagen vorliegen .

Ende des MonatS Deutichland England
Januar . . . . . . .. . . . . 4,5 6,9
Februar . . . . . . . .. . . . 4,7 8,5
März

. . . . . . . . . . . . .
3,7 10 . 0

April . . . . .. . . . . . . .3,9 17,6
Mai . . . . . . . . . . . . .3,7 22,2

Juni

. . . . . . . . . . . . .
3,0 23,1

Juli

. . . . . . . . . . . . .
2,6 16 . 7

August . . . . . .. . . . . .2,2 16,5

Ein gute «» Geschäft

Zn einer Zuschrift an die „ Franks . Ztg . " wird darüber Klage
geführt , daß bei den Ernemann - Werken in Dresden , die

sich vornehmlich mit der Herstellung von photographischen . Appa¬
raten befassen , schon bei der Kapitalserhöhung im Januar 1918
um 0,60 auf 2. 10 Millionen Mark , 100 Aktien den Mitgliedern dcs
Vorstandes , de : nur aus der Familie Ernemann besteht , zu 130
Prozent und bei der Kapitalserhöhung von 1920 ( um 1,96 auf
4 Millionen Mark ) wieder 220 Aktien zu 140 Prozent den gleichen
Persönlichkeiten überlassen worden sind . In der Eeneralversamm -
lung vom 7. Oktober 1921 sind 1 Million Mark achtfach stimm -
berechtigte Vorzugsaktien den Vorstands - und Aufsichtsratsmit -
gliedern überlassen worden , wobei sowohl der Vorstand als auch
der Aufsichtsrat als interessierte Stellen mitgestimmt haben .
Außerdem wurden von den neu beschlossenen 6 Millionen Mark
Aktien 2 Millionen Mark den im Aufsichtsrat vertretenen Kroß -
danken ( Deutsche Bank und Darmstädter Bank ) zu
170 Prozent überlassen ( heutiger Kurs der Erncmann - Aktien zirka
750 Prozent ) mit der Maßgabe , diese Aktien im Interesse der

Gesellschaft bestmöglichst zu verwerten , wobei den beiden Groß -
danken eine Gewinnbeteiligung von 25 Prozent zu -
gebilligt wurde , di « ihnen außerdem noch mit 120 000 Mark von
der Gesellschaft garantiert werven mußte . Auf den Hinweis , daß
derartig hohe Zwischengewinne auf Kosten der keineswegs aus
Rosen gebetteten Ernemann - Aktionäre , die im letzten Jahre
10 Prozent Dividende erhalten haben , in keiner Weise gebilligt
werden könnten , zumal die beiden Banken an der Neuemission der

4 Millionen Mark Aktien , mit 165 Prozent übernommen und den
Aktionären mit 170 Prozent angeboten werden , reichlich vcr -
dienen , wurde vom Aufsichtsratsmitglied Kestner ( Darmstädtcr
Bank ) entgegnet , daß dies « den Banken zufließenden Gewinne ein
Aequivalent seien für di « den Ernemann - Werken im Jahre 1920
eingeräumten Bankkredite .

Man erkennt an diesem Beispiel , wie die Großbanken es ver -
stehen , Geschäfte zu machen . Der Klagesteller wird aber sicherlich
gegen die Methode solcher Gewinnschiebungen nichts einzuwenden
hahen, sondern er dürfte nur un , zufrieden sein , daß nicht auch die
Aktionäre , die nicht „ auf Rosen gebettet " sind , daran beteiligt
werden .

Die amtsichen russischen Wechselkurse
Das amtliche wirtschaftliche Organ der Sowietregierung . di «

- Estonomiteebezlcaia Shisn " veröffentlicht eine List « der offiziellen
Wechselkurse auf Moskau . Di « ftemden Baiuten werden dabei

ausschließlich in „ Sowjetrubel " ausgedrückt : es gelten :
Rubel

Pfund Sterling . . . . . . . . . 231 000
U S. A. Dollar

. . . . . . . . .

62 400

Französischer Frank . . . . . 4300
Deutsche Mark

. . . . . . .

600

Schweizer Frank . . . . . . . .10 700

Norwegische Krone . . . . . .8 300

Schwedische Krone . . . . . .13 500
Dänische Krone

. . . . . . . . .

11 000

Finnische Krone

. . . . . . . .

790

Tschecho - slowakische Krone 760

Polnische Mark

. . . . .

Oesterreichische Krone

Nnbel

13
66

Japanischer Jen . . . . . . . .305 000
Indisch « Rupie

. . . . . . . . .

15 700
Chinesischer Tael . . . . .s . 90 000
Esthnischer Rubel

. . . . . . .

100
Lettischer Rubel

. . . . . . . .

105
Goldrubel

. . . . . . . . . . . . .

100 OOO
1 Solotnik Gold . . . . . . .105 000
1 Solotnik Platin . . . . . . .315 000

Die russische Handelswelt , so schreibt dazu die „ D. A. Z. " hat
die Veröffentlichung solcher amtlicher fester „ Paritäten " schon seit
langem gefordert , um gegenüber den fremden Importeuren eine

einigermaßen stabile Kalkulationsgrundlage zu haben . Die Be -
wertungsunterjchiede zwischen den einzelnen ausländischen
Währungen beruhen mcht durchweg auf genauer Anpassung an
die westlichen Valutamärkte . Die Sowjetregierung boft ' t indessen
nach lebhafterem Einsetzen des Warenaustausches , daß sich all -

mählich ein natürliches Verhältnis im Handelsverkehr von selbst
herausbildet . -

Die Gründe für die amerikanische Wirtschastskrise
In den „ Annalen der amerikanischen Akademie für politische

uno soziale Wissenschaft " schreibt James G. Mac Donald ,
der Vorsitzende des Exekutivkomitees der Vereinigung für aus -

wältig « Politik , über die Gründe der amerikanischen Wirtschafts - :
krife folgendes : \

„ Unsere geschäftliche Depression fit ihrem Ursprung nach
europäisch , nicht amerikanisch . Bei mehr als zweihundert
Millionen menschlicher Wesen östlich des Rheins herrscht Unter -

Produktion und Unterverbrauch . Sie können die

Gegenstände des täglichen Bedarfs nicht bezahlen , geschweige denn
Lurusbedürfnisse . Jetzt , da der künstliche Stimulus des Krieges
aufgehört bal , sind Ackerbau . Industrie und Handel in allen Teilen
der Welt aufs ernsteste in Mitleidenschaft gezogen und müssen in

diesem Zustand verbleiben , bis einigermaßen normale Bedingungen
in Osteuropa und Rußland wiederhergestellt sind . Für uns waren
die Wirkungen der Deflation ( Vermehrung des Gold -
Umlaufs ) nach dem Kriege ungewöhnlich ernst wegen der außer -
ordentlichen Zunahme unseres auswärtigen Handels seit 1914 . Der �
Umiang des Rückganges während der letzten zwölf Monate wird 1

grell erleuchtet durch die Zahlen , die jüngst vom Handelsdeparte - ?
ment veröffentlicht wurden . Während de » am 1. Juni zu Ende
gegangenen Rechnungsjahres fiel der amerikanische Handel mit j
dem Ausland , Ausfuhr und Einfuhr , verglichen mit dem vorher - !

gehenden Jahr , um mehr als 3 Milliarden Dollars . Im Juni 1921 ;
waren die Aus - und Einfuhrziffern um 643 Millionen Dollars
geringer als im Juni 1920 . Dies bedeutet , aufs Jahr gerechnet .
einen Verlust von mehr als 7� Milliarden jähr -
I i ch. Wenn wir nicht mit aller Energie unser Aussuhrgeschäft
Verhältnissen anpassen , die so bescheiden sind , wie die vor 1914 . !

so müssen wir un » mit der Wiederherstellung des
europäischen Markts befassen , der , soweit es Mittel - und �
Osteuropa angeht , hauptsächlich von Deutschland abhängt . " *

Mac Donald sagt schließlich , es liege im Interesse der Alliierte ».
daß die jüngste Festsetzung der deutsche » Ltrpflich »
t u » ß e » jetzt geprüft « erv « , damit bestimmt werde » könne ,
ob diese Festsetzung die Kräfte der Wiederherstellung in EuropO
fttufl oder oji sie geätdert werden solle ,



Die Gniwicklung des Pazifismus
und der Pazifistenkongreß

Von Dr . Helene Stöcker

Man sollt « glauben , nach einem Weltkrieg mit all seinen
erschütternden Folgen mühte jedes Volk , besonders aber ein

besiegtes , das lebhafteste Interesse an einer Wissenschaft und
einer Kulturbewegung nehmen , die sich die Erforschung aller
Möglichkeiten und Methoden zur Ueberwindung solcher
Schrecken zum Ziel gesetzt haben .

Aber man stellt sich nicht nur nicht vor . „ mit wie wenig
Weisheit die Welt regiert wird " , — nach dem traurig - be¬
rühmten Worte Oxenstjernas — man begreift auch nur
schwer , mit welch verbrecherischer , zum Himmel schreiender
Genügsamkeit und Geduld , mit welchem Stumpfsinn die
Masse der Menschen die gröhten Verbrechen an sich geschehen
läht .

Und wenn man sich die verhältnismähig kleine Zahl von
Menschen vergegenwärtigt , die sich zn einer prinzipiellen Be -

kämpfung des Menschenmordens , zu einem entschlossenen
„ Nie wieder Krieg " zusammengefunden hat , dann ist es
schwer , den Glauben an eine sichtbar fortschreitende Ent -

Wicklung der Menschheit aufrecht zu erhalten .
So haben denn auch die Verhandlungen des 10 . deutschen

Pazifisten - Kongresses in Essen und die ihm vorangehende
Generaloersammlung der Deutschen Friedens - Gesellschaft in
Bochum bisher nur in der demokratischen Presse in

Deutschland eingehendere , und leider zum Teil recht einseitige
Würdigung gefunden . Weiter rechts wie links stehende Blät -
ter nahmen von ihnen nur geringe Notiz . Aber dieser par -
teiische Betrachtung , die — der historischen Entwicklung ent -
sprechend — die deutsche pazifistische Bewegung in erster
Linie als ein Anhängsel der demokratischen Parteien ansieht
und darnach wertet , ist — . sowohl was die Probleme , wie
die Art der Mitgliederschaft betrifft — heute völlig unzu¬
reichend und irreführend . Wohl hat der alte Vorkriegs - Pazi -
fismus in seiner Mehrzahl aus Mitgliedern und Führern des
alten Liberalismus bestandeü . Dies historische Verdienst
des Liberalismus um den wissenschaftlich - organisatorischen
Gedanken des Pazifismus ist unbestreitbar . Aber die Ele -
mentar - Ereignisse von Krieg und Revolution in den besiegten
Ländern haben die Verhältnisse innerhalb der Bewegung ,
haben auch die Probleme von Erund aus gewandelt . Die
Erfahrung , daß kaum eine Partei in Deutschland bei Kriegs -
ausbruch dem Geist des Militarismus siegreich widerstand .
daß kaum eine Partei im Laufe des letzten Jahrzehnts sich
als ganz frei vom Geist des SNilitarismus und der ( Sewalt
erwies , — wobei der Wahrheit und Gerechtigkeit ent -
sprechend freilich nicht unerwähnt bleiben darf , daß die U n -
abhängige Sozialdemokratische Partei in
Deutschland sich während des Krieges am meisten frei von
militaristischen Einflüssen zeigte — , diese Tatsachen haben es
mit sich gebracht , daß die tiefer Grabenden und Einsicht ?-
volleren aller Parteien und Richtungen sich der Notwendig -
feit , neue Wege zur Vermeidung künftiger Massenmord -
katastrophen zu finden , bewußt geworden sind . So setzt sich
denn heute eme nicht unbeträchtliche Mehrheit der deutschen
Pazifrsten - Verbände , — vielleicht mit Ausnahme der am
weitesten rechts stehenden „ Liga für Völkerbund " — aus
Persönlichkeiten zusammen , die jedenfalls weit links von der
deutsch - demokratischen oder der sozialdemokratischen Partei
stehen . — die den sozialistischen Parteien radikaler Richtung
angehören , öder aber — vielleicht ebenso häusig — politisch
unorganisiert den Aufbau der Welt nur von einem neuen
Geiste , einem ethischen Willen zur Kultur , hoffen können ,
wie er in der Mehrzahl der heutigen Parteien , wenn er vor -
Händen sein sollte , jedenfalls nicht zum Ausdruck kommt .

Schon im vorigen Jahre in Braunschweig hatte der
Gegensatz zwischen konservativeren Führern und einer rodi -
kaleren Mitgliedschaft zu einer Spannung geführt , nach An -

I •»rt«- CTv*4-4* CTT? � -L - - - -� ~nähme eines Antrages gegen Wehrpflicht und für
Kriegsdienstverweigerung — angesichts dessen
nur mit Mühe eine Spaltung der Organisation vermieden
werden konnte . Derselbe Gegensatz kam auch in diesem
Jahre , nur noch stärker , zum Ausdruck . Der Antrag der
Ortsgruppe Berlin , — deren Richtung auf eine immer schär -
fere Abkehr von aller Gewalt drängt — auf prinzipielle
Abschaffung der Reichswehr wurde mit mehr als
Dreiviertelmajorität , nämlich 134 zu 42 auf der General -

Versammlung der Deutschen Friedensgesellschaft in Bochum
angenommen mit der Begründung :
< „ baß die Reichswehr überflüssig und s ch äd li ch sei . Ueber -
flüssig, weil wir Kriege weder führen könnten noch wollten und
zur Ausrechterhalwng der Ordnung die Schutzpolizei ausreiche :
schädlich , weil die Reichswehr der Herd monarchistischer , reaktiv -
närer Bestrebungen , die Quelle ständiger Gefahr für den Bestand
ket Repubiii , eine dauernde Beunruhigung und Provokation der
Arbeiteffchast und damit die 5>auptuisache des Bürgerkriegs sei .
ferner auch , weil ihre Erhaltung dem Volke ungeheure Geld -
lasten auserlege , und weil sie Hunderttausende junger Deutscher
dem Produktionsprozeß entzieh «. Außerdem würde die Abschaf -
fung der Reichswehr auch aus das Ausland , besonders auf
die mißtrauischen Rationen der Entente den vorzüglichsten Ein -
druck machen , die internationale Lage Deutschlands erleichtern
und die Weltabrüstung fördern . "

Noch kürzlich hat man in Kreisen der Entente der Meinung
Ausdruck gegeben , daß Deutschland in Wahrheit in kurzer
Zeit statt der 100 000 Mann 800 000 Mann aufstellen
könne , und daß daher auch die anderen Länder noch dauernd
gewappnet sein müßten . Daß dieser sür einen prittzipiellen
Pazifisten eigentlich selbstverständliche Antrag : die be -
waffnete Macht auf die notwendige Schutzpolizei zu begren -
Zen . irgendwelchen Widerspruch innerhalb des Pazifismus
ergeben könnte , war um so weniger zu erwarten , als die
Führer der älteren Richtung . Professor Q u i d d c und Hel -
muth von Eerlach vorher keinerlei Gegenanträge oder
Amendements gestellt hatten , wodurch ihren eventuellen Be -
denken hätte Rechnung getragen werden können . Man muß
es daher im Interesse der Wirkupg des Willens zur Ent¬
waffnung in Deutschland lobhaft bedauern , daß Quidde und
Gerlach nach Annahme des Antrages zunächst spontan er -
klärten , nunmehr nicht mehr in der Lage zu sein , ihre Aem -
ter Weiterzuführen , wodurch wiederum eine organisatorische
Spaltung drohte . Das ist ein Luxus , den sich der eben erst
langsam aufblühende deutsche Pazifismus — der gewaltigen .
kapitalkräftigen Macht der Reaktion gegenüber — nicht .
jedenfalls noch nicht leisten kann . Es ist in absehbarer
Zeit wohl keine Aussicht , daß 35 Millionen Mark zur Pro -
paganda des Pazifismus zur Verfüguno gestellt werden , wie
sie z. B. « ben zur Stärkung der bayrischen Reaktion in der

Presse verwendet worden sein sollen .
Professor Quidde und Helmuth von Eerlach nahmen ihre

�« mter dann wieder auf unter der Voraussetzung , daß sie

auch weiter berechtigt seien , ihren Standpunk zu vertreten ,

daß die Durchführung des Beschlusses der Aufhebung der

Reichswehr von gewissen Voraussetzungen abhängig sei , —

daß sie aber im übrigen auf den Boden dieses Beschlusses
treten .

Freilich wird es angesichts der ungeheuren Gegensätze '

zwischen rechts und links immer schwieriger , die auseinander -

strebenden Teile beisammen zu halten . Die fortgeschrittene ,

also keineswegs „dcutschdemokraische " , Gesinnung der Mehr -

heit der deutschen Pazifisten zeigte sich auch bei einem

anderen Gegenstand der Tagesordnung : „ W ie bekämpft
der Pazifismus den Bürgerkrieg und seine

Ursache n? " , worüber an Stelle des erkrankten Referenten

Heinrich Ströbel Hans Schwann sprach . Das Referat

gipfelte , wie die „Freiheit " bereits berichtete , in der Forde -

rung an die Reichsregierung , die innerpolitischen Wirtschaft -

lichen Probleme , vor allem auch die Steuerfrage , nach

dem obersten pazifistischen Grundsatz friedlicher Verständi -

gung des Rechtes und der Gerechtigkeit und nicht nach Macht -

geboten zu lösen und nichts zu unterlassen , um den steuer -

kräftigsten Teil unseres Volkes in erster Linie zu belasten .

Geschehe das nicht , so werde die Deutsche

Friedensgesellschaft dem bürgerlichen
Reichskanzler Dr . Wirth beitreten und sich
unzweideutig auf die Seite alller Hand -
und Kopfarbeiter stellen .

Auch ein Antrag auf Republikanisierung der

Schutzpolizei wurde angenommen , ebenso einstimmig
ein Antrag auf Beschleunigung der Strafrechts -
r e f o r m und Abschaffung der Todesstrafe .

Die Erregung der Bochumer Kämpfe und die Unzufrieden -
heit mit » dieser radikalen Entwicklung spiegelte sich bei der

Eröffnung des X. Deutschen Pazifisten - Kongresses in Essen

auf feiten der Rechten am deutlichsten wieder in der scharfen

Erklärung , die Dr . H a n s S i m o n s als Vertreter der

„ Liga für Völkerbund " gab : daß die „ Liga " den Beschluß der

Deutschen Friedensgesellschaft auf Abschaffung der Reichs -

wehr aufs entschiedenste verurteile und bekämpfe . Wenn

indes von «diesem Beschluß behauptet wurde : „ wer dem

Staat die unter den heutigen Umständen zur Selbsterhaltung

nötigen Mittel nehmen wolle , der wolle ihn auch zugleich
der Möglichkeit berauben , seine internationalen . Verpilich -
tunken zu erfüllen " , so liegt darin eine doppelte ungerecht -
fertigte Unterstellung , die aufs schärfste zurückgewiesen
werden muß . Die Befürworter des Antrages — die über¬

ragende Mehrheit der deutschen Pazifisten — sind eben der

Meinung , daß unter den jetzigen Umständen die Reichswehr
die Sicherheit Deutschlands , die Möglichkeiten seiner Selbst -
erhaltung nicht vermehre . Mit einer so schiefen , unzu -
treffenden Unterstellung , wie mit den hämischen und zum
Teil den Tatsachen direkt widersprechenden Bemerkungen ,
mit denen insbesondere die Berliner Presse die Vorgänge
kommentiert hat . wird man einer neu aufkommenden ,
jüngeren Richtung in einer geistigen Bewegung nicht gerecht
— einer Richtung , deren elementare Gewalt sich schon
dadurch erweist , daß ihr weder die Presse noch die finan -

ziellen Mittel in dem Maße zur Verfügung stehen wie der

älteren Richtung — und die sich trotz dessen in kürzester Frist
die Mehrheit innerhalb des Pazifismus erobert hat .

Ucbrigens zeigte sogleich das erste Referat auf dem Pazi -
fisten - Kongreß von Professor Braun - Basel : „ Ueber
das Verhältnis des einzelnen zum Staat " —

im Sinne der radikalen Richtung , die die Kriegsdienstver -
Weigerung im weitesten Sinne mit Hilfe der Arbeiter -

Parteien als Mittel zur Bekämpfung des Krieges vorschlägt
— wiederum die tiefgehende Verschiedenheit der

Weltanschauung , die die letzte Ursache der verschie -
denen Richtungen ist . Die Verschiedenheit der sozialwirt -
schaftlichen wie der philosophisch - ethischen Ausfassung ist es ,
die sich hier auswirkt . Es ist eine bedauerlich gehässige ,
ebenso unsachliche wie kurzsichtige Kritik , die glaubt , einer

unbequemen Richtung dadurch an Wirkung nehmen zu
können , daß man ihre Vertreter als einen „ ebenso lauten

wie kindischen Klüngel " oder ihre Motive als „lächerliche .
niemals sachliche Oppositionsmacherei " herabzuwürdigen
sucht . Mit solchen Methoden der Verächtlichmachung der

Gegner wird man einer geistigen Bewegung , die in erster
Linie auf Vornehmheit der Gesinnung und gegenseitige
Achtung gegründet sein muß . gewiß U'

leisten .

keinen guten Dienst

Professor Braun - Basel stellt sich völlig auf den Boden der

Auffassung der Mehrheit der Deutschen Friedensgesellschaft
wie der deutschen und internationalen Pazifistenkongresse
und kckm zu der Formulierung :

„1. Der Staat ist kein Höchstwert , sondern ein Mittel zum
Zweck der Kultur und des Geistes .

2. Der Staat darf die Voraussetzung aller Werte , das

Leben , niemandem rauben .
3. Der einzige Weg zur Erfüllung dieser Forderung ist die

unbedingte Verweigerung des Kriegsdienstes . Eine Ver -

wirklichung ist nur mit Hilfe der sozialistischen Par -
teien aller Länder möglich . "

Der brausende Beifall , den die Rede , die sich vor allem

auf Fichte stützte , fand , dürfte eigentlich genügt haben , um

zu zeigen , daß die Mehrheit der pazifistischen ' Organisationen
— die man doch unmöglich alle als „nicht ernst zu nehmende
Leute " ansehen kann — sich in wesentlichen Erkenntnissen
vom alten Vorkriegs - Pazifismus unterscheidet .

Wer dem Verlauf und Resultat der letzten pazifistischen
Tagungen nachsinnt , wird sich sagen , daß die ungeheure Ver -

schiedenheit der Einstellung vor allem darauf beruht , daß
es der alten „ demokratischen " Richtung darauf ankommt ,
die Schichten rechts von sich für den Gedanken der Völker -

Verständigung zu gewinnen , während die Linke sich eine Ver -

wirklichung des Pazifismus nicht ohne die Massen der

Arbeiterschaft denken kann . Beides ist vielleicht notwendig
— wenn eine vom Geist des Pazifismus durchdrungene Welt

entstehen soll .
Denn daß der Sozialismus an sich noch nicht die völlige

Abkehr vom Militarismus bedeutet , wie man vor dem

Kriege wohl hat glauben dürfen , hat ja der 4. August 1914

bewiesen . Und alles , was wir seitdem erlebt haben , zeigt

uns , daß der Verwirklichung einer Welt ohne Blutvergießen
unendlich viel mehr Hemmungen entgegenstehen , als wir

bisher gedacht hatten — und daß es daher wohl notwendig
ist , alle Mittel zu ergreifen , alle Wege zu beschreiten ,
die diesem Ziele näher führen . Dazu gehört nach der

Ueberzeugung der radikalen Pazifisten einmal die über -

zeugte Mitarbeit aller Kopf - und Handarbeiter , wie

die persönliche Abkehr jedes einzelnen vom Geist der

blutigen Gewalt . Niemals wird sich der Soizalismus
vollenden , wenn er nicht das Prinzip des Pazifismus
restlos in sich aufgenommen hat .

Sine nowesische Studienkommission in Deutschland . In Ham¬

burg ist «ine norwegisch « Kommission zum Studium arbeit » -

rechtlicher und sozialpolitischer Frage » und Ein -

Richtungen eingetroffen . _ __

Oer miliiärische Zusammenbruch
Ein Kronzeuge gegen Ludendorff

Der österreichische General Hugo K e r s ch n o w a hat soeben

ein Werk vollendet , das den Titel trägt : „ Der Zusammenbruch

der österreichischen Wehrmacht im Herbst tSI ». " Das Werk stützt

sich auf die Akten der Armeekommandos und anderer amtlicher

Quellen und legt dar . wie es zum Zusammenbruch der österreichi -

scheu Wehrmacht kam . Reben den auseinanderstrebenden Ratio -

nalitöten in Oesterreich - Ungarn waren es bhauptsächlich die

schlechte Verpflegung , der allgemeine Mangel an dem Rotwendi -

gen , was die Armee zu ihrer Versorgung gebrauchte und die

wachsende llcbcrlegenhcit der Gegner , die zur Niederlage führen

mußten . Der General teilt darüber mit :

„ Schon Ende September liefen beim Armeeoberkommando Be -

richte über den materiellen K r ä f t e z u st a n d der Armeen ein ,

die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen . Von der sechsten

Armee wird mitgeteilt : „ Der Kräftezustand der Truppen ist ent¬

sprechend der - Verpflegungssituation im allgemeinen mittel -

mäßig , bei einzelnen Truppenkörpern ausgesprochen

schwach : bei Regimentern , die längere Zeit nicht an der Front

standen , anscheinend gut . Es ist eine allgemeine Ansicht der Trup -

penkommandanten , daß die Kräfte der Truppen wohl für die Ab -

wehr hinreichen , für den Bewegungskrieg jedoch mehrere Wochen ,

bei manchen Regimentern sogar monatclange Ausbesserungen der

Verpflegung notwendig ist , um die Leute in physischer Hinsicht in

Schwung zu erhalten . Bei einer Division ist das Durchschnitts -

körpergewicht des Mannes so Kilogramm ! . . . Die Wäsche ist

mangelhaft . Das Eros der Mannschaft besitzt nur ein Paar

Stiesel , viele dieses in desolatem Zustand .
Bei der Jsonzoarmee sieht es womöglich noch schlimmer

aus . Die Unterernährung ist soweit gediehen , daß die Mannschas -

ten eine normale , mehrstündige , militärische Schulung körperlich

nicht mehr aushalten können . Dabei wird es von Tag zu Tag

schlimmer ! Die Zuschübe erfolgen so unregelmäßig , daß an eine

rationelle Wirtschaft nicht zu denken ist . Es ist ein Leben von der

Hand in den Mund . Der Wille , die Strapazen auszuhalten , er -

lahmt , die Leute desertieren , da jeder Deserteur im Hinterland .

selbst wenn er in dei » Wäldern versteckt leben muß , sich besser er «

nähren kann , als der Soldat an der Front . "

Ist es mit der Verpflegung schon schlecht bestellt , so sieht es

mit der Bekleidung noch viel schlimmer aus — und das ange¬

sichts des drohenden Winters . Der General berichtet

darüber :

„ Jeder Mann besitzt durchschnittlich eine Garnitur

Wäsche . Es kommen aber Fälle vor , wo nicht einmal mehr

eine volle Garnitur vorhanden ist , da Hemd oder Unterhose fehlen .

Man muß diese Wäsche gesehen haben , um erst einen Begriff

über das Elend zu bekommen . Der eine hat keine A e r m e l

mehr am Hemd , dem andern fehlt der Rückenteil , der dritte

besitzt nur eine halbe Unterhose oder Fragmente vou

Fußfetzen . Schwerkranke in den Marodenzimmern oder Divisions -

sanitätsanftalten tragen verwahrloste , zerrissene Wäsche , Malaria «

fiebernd « müssen nackt warten , bis ihre Fetzen gewaschen und ge «
trocknet sind . . . Aehnlich ist es mit der Bekleidung . Unsere

llnisormstücke sind derzeit schlechter als der letzte , ausgetragene

Ersatzreservistenvorrat im Frieden : das sagt alles . Bei einem

Frontregiment fehlt jedem dritten Mann der

Mantel . . . Posten ( Feldwachen ) mit Helm , Mantel , ahne

Hosen kommen vor . . .
Mit Recht fügte der Generalstäbler , der den Bericht über da »

Wäscheelcnd schrieb , hinzu : „ Von soldatischem Ehrgefühl kann da

nicht mehr gesprochen werden , die einfache Menschenwürde ist da

oerletzt . " Nachträglich möchte man uns aber einreden , daß man

mit einer solchen Armee noch hätte imstande sein können , den

Krieg fortzusetzen . Wer die Berichte über den wahren Zustand
der Armee im Herbst des Jahres 1St8 liest , wird dieses sinnlose
Gerede als das erkennen , was es ist . Wohl gab es noch Truppen -

körpcr aller Nationen , die trotz dem Hunger und der Entblößung

von dem zum Leben Notwendigen noch immer gewillt waren , ihre
soldatische Aufgabe zu erfüllen , aber dieser letzte Kampfeswille

versiegte von Woche zu Woche in einem erschreckenden Maße . "
General Kerfchnowa führt dann weiter aus , daß in einem

Bericht über die elfte Armee vorgeschlagen wurde , „ jüwgere Mit -

Glieder des allerhöchsten Kaiserhauses bei Kampf -

truppen in schwierigen Frontabschnitten " einzuteilen , aber die

Habsburger wollten ihr Leben «benfowetrig gefährden , wie dies

die hohenzolleruschen Hiwterfrontbäuche getan haben . Auch die

Offiziersmessen werden bemängelt , denn — und dies gilt gleicher -

maßen fiir die Verhältnisse in der deutschen Armee — „nichts

winkt so aufreizend auf den hungernden Mann , als wenn e *

seinen Vorgesetzten reich versehen sieht " . Aber die Herren

ziere wollten auf ihre Vorrechte , auf ihre Offiziersmessen und anf

die volle Tafel nicht verzichten , und der Zcrsetzungsprazeß schritt

derart rasch fort , daß schon am 9. Oktober das Armeeoberkommando

dem Ministerium des Aeußern mitteilt «, daß es sich an die iialie -

nffch « Heeresleitung mit der Bitte um Waffen still -

stand wenden wolle .

Am 16. Oktober erließ Kaiser Karl «in Aianisest , das Oester -

reich m selbständig « Staaten auflöste , und am 19. Oktober ver¬

langte der ungarische Abgeordnete Szabo im ungarischen Abgeord -

netenhaus : „ Die ungarischen Soldaten mögen sofort zur Ver -

teidigung des Vaterlandes nach Haufe befördert werden . " Am

21. , 22. und 23. Oktober kam es zu Meutereien ukrainischer .

polnischer , italienischer und slawischer Truppenkontingente , am

25. Oktober weigerten sich zwei Honveddivisionen ( die 27. und 38. )

in Tirol , noch länger für Oesterreich zu kämpfen , und Erzherzog

Josef , der in Tirol war , berichtete , es scheine ihm notwendig .

selbst wenn deutsche Formationen die Lücke ausfüllten , „ ohne

Zeitverlust , selbst unter den härtesten Be -

dingungen . Waffenstillstand oder Frieden ab -

zuschließen , um auf diese Weis « wenigstens die Arme « vor

ihrem totalen Zusammenbruch zu schützen " .

Die Weigerung der Ungatn und anderen Nationen , noch länger

zu kämpfen , wurde immer energischer und schließlich lief das durch

Entbehrung und Mängel vollständig demoralisierte Heer ganz
auseinander . Und an diesem militärischen Zusammenbruch trägt

die deutsche Oberste Heeresleitung , der bekanntlich auch das

österreichisch - ungarifche Heer unterstellt war , ihr gerüttelt Maß an

Schuld . Durch keine Lügen kann Ludcndorsf , können die anderen

Heerführer die Tatsache aus der Welt schaffen , daß der Krieg durch

ihr Verschulden so maßlos in die Länge gezogen wurd , bis der

Zusammenbruch unausbleiblich war .

X

Die Besoldung der Beamten . Di « in der Presse erschienenen

Angaben über die Summe , um die sich der Etat durch die Beamten »
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Lohnforderungen der städtischen Arbeiter

Eine überfüllte FunktionärverÄ�mlung des Lohnkartells
für die Gemeindebetriebe Verlins im Lchrervereins -
Haus nahm am 2. November die Aufstellung der Anträge für
d e n e u e n L o h n t a r i f vor . — Polenske legte die von
der Tarifkommigion vorgeschlagenen Forderungen dar . In An -
betracht der riesigen Teuerung , die jetzt schon eingetreten ist , wird
die Forderung auf eine einmalige Teuerungszulage von 1000 M.
aufrechterhalten , da der neue Tarif erst am 1. De,z ? mbcr in Kraft
treten kann . — In der Debatte begründeten mehrere Diskusstons -
rcdner die zahlreichen Anträge und forderten , dag diesmal un -
bedingt die geforderten Sätze aufrechterhalten werden , denn die
Not der Arbeiterschaft ist aufs höchste gestiegen .

Polenske behandelte die eingelaufenen Anträge , die er der
Tarifkommission als Material zu überweisen empfahl . Für die
Angestellten treten die Erhöhungen sinngemäh in Kraft . Ein -
stimmig wurde beschlossen , ab 1. Dezember eine Erhöhung aller
Löhne um 3,50 M. zu fordern , and den Magistrat zu ersuchen , die
geforderten 1000 M. bis 10. November auszuzahlen , andernfalls
Arbeitsniederlegung aller städtischen Arbeiter erfolgt .

Ausserdem wurde folgender Antrag des Gesamtbetriebsrats an -
genommen : „ Die Eemeindebetriebe feiern den 9. November durch
Arbeitsruhe und verzichten auf Bezahlung . "

Die streikenden Gastwirtsangestellten sollen mit allen Mitteln
unterstützt werden .

Mitglieder der mittleren Verwaltung des Deutschen
Metallarbeiter - Verbandes

Der gestrige Veschluss der Plenarversammlung der Eewerk -

schaftskommission hat es notwendig gemacht , dah die Verwaltung

am Donnerstag , abends 7 Uhr , zusammentritt . Pünktliches und

vollzähliges Erscheinen ist Bedingung . Die Ortsverwaltung .

Generalversammlung der Eisenbahner
Hilfe für die Streikenden im Eastwirtsgewerbe

Am 28 . Oktober fand in den Cophiensälen die Quartalsgeneral -
versammmlung der Ortsgruppe Gross - Berlin des Deutschen
Eisenbahn er - Berbandes statt . Der erste Bevollmächtigte ,
AZ. Schulz , gab den Geschäftsbericht und führte aus , die Orts -
Verwaltung habe in der ersten Generalversammlung nach der " �ahl
eine programmatische Erklärung abgegeben . Auf dieser Grundlage
gearbeitet worden und zwar mit bestem Erfolg . Redner verbreitete
sich des weiteren über die Arbeit in den Sektionen und Branchen ,
sowie die Tätigkeit der Funktionäre im Betriebsrat . Wenn auch
diese Kollegen bestrebt sind , das Beste für die Organisation zu
wollen , so müssen sie si <y jedoch durchweg mehr schulen , um den
juristischen Spitzfindigkeiten der Vertreter der Eisenbahn - Direktion
gegenüber gewappnet zu sein . Ferner beleuchtet er die Situation
in der jetzigen Lohnbewegung und ersuchte die Kollegen nicht zu
ruhen in der Agitation , bis der letzte Mann im Deutschen Eisen -
bahner - Verband organisiert sei .

Der zweite Bevollmächtigte , Hermann Schultz , ergänzte den
Bericht durch einige Ausführungen über die allgemeine politische
Lage . Kollege W. Schulz entgegnet in seinem Schlusswort den
Einwänden mehrerer Diskussionsredner , erklärt , allen Anregungen
nachzukommen und fordert die Kollegen auf . fester denn je zu -
sammonzustehen . Ein Dringlichkeitsantrag , den streikenden Gast -
wietogehikfen 17 000 M. zu überweisen , wurde angenommen . Zur

Deckung der Summe sollen Sammellisten aufgelegt werden . Ein
weiterer Antrag , den Hungernden in Nuhland 5000 M. zu über¬

weisen . führte zu einem Radau , der die Schliessung der Versamm -
lung notwendig machte .

Kapilalsknechte
Ein Büttel der Knorr - Bremse A. - G.

Wir beleuchteten erst ganz kürzlich die eigenartigen Methoden
des Personalbureaus in der Knorr - Bremse A. - G. , dem der Per -
fonalchef , der Ex - Stadtrat Eassebaum , vorsteht . Wir sehen
uns heute wieder gezwungen , das Treiben dieses famosen Herrn
einer näheren Beleuchtung zu unterziehen .

Der schon oft genannte Eassebaum gibt sich augenblicklich dazu
her , Angestellte , die ihr Recht vor dem Schlichtungsausschuss oder
Gewerbcgericht zu finden suchen , ein « Minute vor Ablauf
des Kündigungstermins persönlich den sogenannten blauen Brief
in die Hand zu drücken . — Dieser Herr ist einfach nicht fähig , einen
solchen verantwortungsvollen Posten auszufüllen . Anstatt die
Arbeitslust der Angestellten zu steigern , erreicht Herr Easse -
bäum mit seinen blöden Schikanen das gerade Gegenteil .
Leider muss hierbei auch gesagt werden , dass sich immer wieder
so erhärmliche Subjekte finden , die durch Anschwärzen der Kol -

legenschaft sich bei der Direktion einen guten Posten oder sonst
einen Vorteil sichern wollen . Wir warnen die Direktion , die Ge -
duld der Angestelltenschait nicbt aus die Spitze zu treiben ! Viel -
leicht sind beim Verband B. M I . für Leute vom Schlage eines
Herrn C. noch einige Posten frei . In einem Betrieb wie die
Knorr - Bremse sind solche Herren jedenfalls unmöglich und sollten

' schleunigst in der Versenkung verschwinden .

Weihnachtsunterstützuna
Der Zentralverband der Angestellten teilt mit .
Wie im Vorjahre ruft die Ortsverwaltung die Verbandsmit -

gliedschaft auf , auch in diesem Jahre in eine Weihnachtssammlung
zur Unterstützung der Kinder der Arbeitslosen einzutreten . Die

Sammellisten sind den Funktionären bereits zugegangen . Es
wird erwartet , dass alle Mitglieder , die in Arbeit stehen , sich nach
bestem Können an der Sammlung beteiligen und dafür sorgen ,
dass die gezeichneten Beträge bis spätestens am 10. Dezember im
Verbandsbureau abgerechnet sind .

Für Postüberweisungen wird gebeten , das Postscheckkonto 55823

Max Weqland , Kassierer , zu benutzen und als Stichwort „ Weih -
nachtsfonds " anzugeben . Zeichnet auf die Listen zur
Weihnachtsspende für die Kinder der Erwerbs -
l o se n !

Lohnbewegung des Konditoreiverfonals . In einer Versammlung
des Konditoreipcrjonals am Dienstag wurde über den Stand der
Lohnbewegung Bericht gegebem In neuerlichen Verhandlungen
haben sich die Arbeitgeber prinzipiell mit einem T a r i f a b s ch l u ss
einverstanden erklärt . Ueber das Resultat der VerHand -
lungen vor dem Schlichtungsausschuss am 3. d. M. wird eine Ver -
sammlung des Konditoreipersonals am 10. 11. endgültig Beschluß
lassen .

Zentralvcrband der Maschinisten und Heizer . Vertzandsvor -
stand und Beirat nahmen in gemeinsamer Sitzung zur Finanz -
läge des Verbandes Stellung . Die vi len und schweren Kämpfe
der letzten drei Monate , welche die Organisation veranlassten ,
Millionen an Unterstützungen auszugeben , machten es notwendig ,
den Akitgliedern eine Borlage auf Beitragserhöhung
zur Annahme zu empfohlen , die ein « Staffelung der Beiträge
von 2,50 M. bis 8 M. in 10 verschiedenen Klassen vorsteht . Mit
der Beitragserhöhung ist eine wesentliche Erhöhung
der Unterstützungssätze für Streiks und bei Erwerbs -
losigkeit vorgesehen . Die Annahme oder Ablehnung der Vorlage
wird durch . U r a bst i m m u n g in den Versammlung n im Reich
entschieden ' werden . Die Konferenz nahm fernerhin zu dem in der
Duisburger Schwereiiscnirtdustrie auszutragenden Kampfe Stel -
luirg . Durch die Arbeitseinstellung von 800 Maschinisten und
Heizern sind mehrere grossen Werke stillgelegt . Der Kampf dürfte
in den nächsten Tagen auf andere Werke übergreifen , wenn nicht
in letzter Stunde die Unternehmer ihre bisherige Haltung einer
Revision unterziehen . Die Konf . venz nahm die nachstehende
Entschliessung einstimmig an :

Der am 27. Oktober in Berlin versammelte Verbandsvorstand
und Beirat des Zentraloerbandes der Maschinisten und Heizer
sowie Berufsgenossen nimmt Kenntnis von dem auszutragenden
heissen Kampfe unserer Berufskollegen der Schwereisenindustrie
in Duisburg . Unsere kämpfenden Kollegen vertreten im Nahmen
des geltenden Ecwerksckmflsrechtes die Forderung auf An -
erkennung des tariflichen Mitbestimmungsrechtes und Anerkennung
ihrer Organisation als Vertragskontrahent , um dadurch die
berechtigte Vertretung wirtschaftlicher und beruflicher Interessen
unserer Kollegen sicherzustellen . Verbandsvorstand und Beirat
erklären im Namen der Gesamtorganisation den kämpfenden
Berufskollegen ihre volle Sympathie und Solidarität und be -
künden , ' diesen Kampf mit allen Mitteln und allen Kräften des
Gesamtverbandes nach allen Seiten und gegen jeden Gegner nach -
drücklichst zu unterstützen . Die Verbandsinstanzen appellieren an
die Kämpfer in der Schwereisenindustrie , auszuhalten und
den Kampf mit den schärfsten Mitteln bis zur
Erringung des endgültigen Sieges zu steigern .

Angestellte der Feinmechanik und Optik ! Am Freitag , den
4. November , abends 7. 30 Uhr , findet im Schultheiss - Ausfchank
( Parterre - Saal ) , Berlin SO , Neue Jakobstr . 24 - 25 , eine öffcnt -
liche Versammlung sämtlicher Angestellten der obigen Industrien
statt . Tagesordnung : „ Bericht Loer die Schlichtungsverhandlun -
gen " . AfA - Bund .

Sichtung , Buchdrucker ! Di « in den Hausdruckereien der
Metallindustrie beschäftigten Kollegen sind in den Streik

eingetreten zwecks Erringung tariflicher Arbeitslöhne . Die

Entlohnung ist zur Zeit bis 100 Mark unter dem Tarif -

lohn ! Es ist darauf ,zu achten , dass die aus genannten Betrieben

herrührenden Arbeiten unter allen Umständen zurückgewiesen
werden . - Es handelt sich um die Ein - und Durchführung der von
allen Berliner Druckereien anerkannben und gezahlten Tariflöhne .

Diese Buchdruckereien haben selbst ein grosses Interesse daran , die

Schmutzkonkurrenz nickt aufkommen zu lassen . Di « Berliner Buch -

drückfirmen dürfen nicht dulden , dass sie als N o t h i l f « gebraucht

werden : sind sie geHalden , die tariflichen Löhne zu zahlen , dann

kann man dies auch von den gut fundierten Hausdruckereien der

Berliner Metallindustrie erst recht verlangen . Kollegen , übt

Solidarität ! DieStreikleitung .
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Freitag , 4. November

5. Ve�molt,tnqsbe - t ?k. 15. , 16. , 17. Distrikt , fttännerchör II. S. P. Abend «
8 Uhr Uebungsstunde bei Grelle . Schreinerstr . 18. Sangesfreudig « Genosscit
�

IZ�Vermc ltnnasbeU ' f sk?tegNtz. LichteMelfe . Lanlwitzl . Abend » 7 Ufir Difhifts *
fnnfüonarfonfcrcns in Stcalilt , Gemcindeschule 1, Ringstr . 55, glaste nzimmer 16.
Vortrag U. 3. V. und Neaier ' tnn ' bildung

15. VerwLltonosbezi ' l . fl &tfiluni Ädlerobof . Abend?. 8 Uhr FunktionZrsitzunA
bei £ m* cl iS - nVcv . Ecke ? uguste �iktoria -Ztraste . " ' : Mitglieder der Land -
vgitation ' - ksmmisaan und der Frauen , und Kinderschn�mmistion haben zu er¬
scheinen. Tie Ge' ch"' ! leituna 1 Stunde fröret . . .

19. Ben»clt »n e' e i ' k. Abends 7 Uhr bei Vater . Vankom. Mühlenstraste 1?.
Sitzung der Distrikt ' leitung . . � „
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Gedding ) . 1 «bteiking . Abends 7 Uhr vez ' ' k?f5hrertonferenß
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Ift. ? i ' ilt 2. AU. ilung . Abend - 7� Uhr Funfliornrlonsctenj bei orit . ch.

�l��v�vaitnn -sberirf sTemp- �of . 9?nriendonl . Ml- iens - lde , Lichten - ed- l .
Abend » 7 Ubr Sitzuna de? Bildunpsau ?kchust «s aller i Ctte im 5v*tnu ? . Marien -
dorf tzimmer 20. uberlch i�gen Cinuitl k rten -r Revolution - eier ' .ul»
Mitzu�inven . Erscheinen, un' edirnt not - - nW . . . . .

1.1. !-ikt. 1. Abt- ilung . Abends 7 Uhr FunltisnSrtonferenz der Ho ne.
StolpUche Str . 35. , . . ,

Distrikt " r - d n. Abend� 8 Ubr beginnen die Vortr�g - kurse mit dem or-

tri !!, ? U' - SifiTinl - j ' - ts D' . über ( Seeths gauft t. Teil , im > ch »1
de? ttnzienmittel »»! «. - . - ,

Ij fi »r ! ' •»». Jtcit n 7 »»- :
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RsnSo in P- nk - w. Vcihw . 3immct 17 „
w Serw. ' lt . i rnbrU - l ( ' eif Utnt «- ' . c Ti. «StnS « / USt

fon ' ercn » Im 3 ichenlarl der I. <----««!>>>>? q- t «. Reini - end - r ! « . ! s « t
Ltraiic om n- ildnus — Tie 7" i - «! ung lciier l - den (rüb-. eilig y dem - n,
rien tiq den 5 Nonemder ft ' Itiindcndcn ?c! lol ' Cnd «in. „ . ...

I. ZU! ! - Ut. Abends >. « llbr Tistriki ' lonlercnz bei Dllrcd tkriiqer . pnti . itz -

Abend » 7 Uhr Zuntiisniictnnlercnz im Ztnlh-«- . . - ' »«nn ».
�

LiCl"cnb«' S--t ' dt, s. ? k ' M. Abend » 7 Uhr ZunkiionSrlitznng bei Zröhn,

Wagner - , Ecke Hnbertusstraii «.

Vere ' n�o ' et ' �eT '
x«, . P. «l «t ° , ( erinn - nd m. ob. Bc' lin . Di« Zcnt ' n' norstand �ung NM diel «

Woche - u». Tonnabend , b. S Uhr. Zulancknenkunit aller g-a-ertzch »jtl >ch aiganisier -
ten Zugendgenosfinnen und v«nosien .

Donnerstag , Z. November
, «»te - lre . ba »» der Schuhmacher . Abend , fi ' i Uhr ISrneraloersammlung h«l

Bäk- r tä -stiSl «' . W- berstr . 17. Mitgliedsbuch - der »iital, - dsea. ' t « l - gti - miert
D- ntlche - Wertmeiiler - Verbaud . � ' *vvt n . Was«», und «orogerteh »».

Abend » 7 Uhr Versammlung . Schulibeitz . ?! eu« ?- l - hstrag - .
«erbend der Such' . ind - r o»d V- pi - - v«rorbe >ter . v- rusp - pirrdrench «. Abend »

6 llbr im tbewerijchaslshau ». Saal Iv. v- r ! ° mm! ung all «:
««rband der Eemeinde . und Staatsarbeiter . A Uhr Od le . ! sn!er en Z

Branche lZ iPreuii . Vermaliungsarbeileri . Vo«! erz geiisale . We. erM . t7.
Verband Voll - ge- undheii . Abend , 7' i Uhr in der OaerrenIIchul «. R>ederw<lll -

kratze 12, Vortrag de» Genossen M. gren - el über : „Proteiarl . chs Kultur .
. k- ieanlieschadiaten , und - hintrrbliebenrnlürsorg «. Parteigenossen , welch« AN'

aekellte der fiauptsürsorgellelle wie der Bezirk stellen I bl » 6 und, treffen sich UNI
7 Uhr bei T�weikardt. Alle Jakobstr . ?Z. 2l (auch Ttadiräte und Sl - di - er «rdn - teZ .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zulritt .

Freitag . 4. November
Deutscher Transportarbriter - Brrband , Betirk Sroh - Berlk «. Sektion Z» Branche

der G«! chöst »k»tlcher . L- ge' e. rb iter usw. Abends 7 Uhr im Saal I des Gewerl »
fchaftshames . Engelufer 2-1.25, Grupre Rohpr - dukl - n. allgemeine Verfammlunz .
Teaesarduung : 1. Kündigen wir die bestehenden Lohnsätze ? 2. Dlskufsson und
Veichlutziassung — Sektion 1. Branche Seichobetrieb «. B- rweltungsbehS den NN»
«eich - org - nifatio - en. Abends >47 Uhr findet im Saal 4 des Gewertfchafts »
Hauses ( grober Saalf ein - Vollversommluna fämifichei drei Branchen statt , nage «-
ordnung : Bericht über den Stand der Verhandlungen zweck? Neugestaltung der
Lohn, und Gehaltssätze in den Reichs , und Staatsbetriben . Ref. : Reichssektiong¬
leiter H. Vallentin .

Deutsche ? Werkmeister - Benband . Vez. 15, ftechgmppe mPapier�. Nachm. 5 Uhr
Vereinsversammluna im Schultheis . Neue jakobstr . 2-1-25.

Verband der Buchbtud »? »nd Poptt ?»«ra ?d«iter . N<l . chm. 6 Uht in Eraumann »
Festsälen . Naununstr . 27. Vranchenversammlung . iNer i « Vriefumjchltia . nnp
Dapierausstattung - detrieben Beschäftigten . Tageso ? g: Bericht von der letztei»
Lohnverbandlung in Weimar .

Bolkssürsorge . Abends 7 Uhr allgemeine Funktionaroersammlung im Gewerk »
lchaftshaus . Engelufer 25. Saal 1. Tagesordnung : 1. Tie Äenderung in unserem
Fnkastowesen ( Ref. Müller ) ; 2. Die Grostlebensversicherung ( Ref. Hirsch) ; 3. Di »
neue Werbeaktion (Ref. vlä�ng . Lobmener ) .

Freie Arbeiter - Samariter - Kol . Neukölln . Sämtliche Mitglieder muffen zum
Lehrabend zwecks Dienst am 9. Novemeer onwe- end sein. Außerdem findet
Bortrag über : . T' as Äuge " mit praktischer Lorführung statt . Gäste können aa
diesem Vortrag teilnehmen .

<�estbäbl ' �' «' «4

Sind die «. eu- teile »egen Margarine ieeechtiat ? Da» vor dem Krieg « oiel »
such bestehende Voiuriell gegen Margarine ist heul « glüelicherweis « kaum noch
anzuireisen . Di- A. ' argoiine ist «in vollwertiger und undedinat einwandfreier ,
wohlichmeckender und bekömmlicher Ersatz für sUaturdutter , und da » zu einen »
Preis , der weiemlich niedriger ist. - l » der für Zst- lk - iefbutter . Vorzugsweif »
die »abrikat « der ( firma Bergisch - Märkifch « Margarfne - Werke F. A. Isserstedt f .
Efberfeld und Berlin - Picheisdorf ieine der bedemendsten und ältesten der Lranch «>
bieten dem Publikum iede Gewähr für «ine tadellos « Beschaffenheit der Ware .
Beionders fei auf die Tvezialmsrke . . E o b u", «ine garanliert rein « Eoeoe »
Pflanzenbutter . auimerksam gemocht, die in Deutschland dank der wirklich vor¬
züglichen Qualität überall bekannt und beliebt geworden ist. „Eobu " eignet
sich nicht nur jum Barsen und Braten , sondern auch zum Brotaufstrich .

Verantworliich für Politil und äeuillelon : Leo Liedlchü » Berfin - Fri «.
denau : für Kommu. ialvoiilil . Lokales und GeweikichaflUches : « Pudner .
Berlin : für de » Znieratenlefl und geschäftlich « Milleilungen - L u d w t »
Komeriner Eharlottendurg - Verlagsgenossenlchaft �Zreiheiv ' . «. <!». «.
b. H. , Berlin — Druck der Berliner Dru. ' erei E m. b. H . Berlin E 2.

Breite Stratz » tz-!>

Billige Preise Winierkleidimgfür vornehme
Größte Auswahl Enorme Vorräte

Erstklassige Erzeugnisse unserer eigenen Werkstätten , nach den neuesten M de i len verie - tigt .

ülstßf »ns hallbaren Stoffen , lo braun , grau oder oliv

Schlüpfer , Regens and Ulster
aus grünen , atahlg ' auco und braunen Fiichgrälcn - und Dia-
gonalgewebea , hervorragende Qualitäten . . . . M. 6O0

Schlüpfer , Raglaos end Ulster

285 ° °

55 » ° °

700 ° °aus bell und dunkclgemusterten Flausch - , Homespun - und
Diagonalstoffen . . . . . ..

. . . . . . . . .

M- 800

Schlüpfer , Raglans und Ulster „ AA
aus erstklassigen Fabrikaten in wundervoll bellen und \ J | | | 1
dunklen Farbenstellungen . . . . . . . M. I20O , tOOO �

Winter - Paletots üäSäS 600 ° °

00

Winter - Joppen � • sssäss » i vs »
Sportform . . . . . . . . . . M. 40O , aSO , 300 , 250 - «. « «- ?

Knaben - nnd Jüngliogs -Dlster
, allen Fassons . . . . . . . Mv mäßlflO " Proisei *

Mergang - Dlster, ; «; ' . 47K0 "
a. Homcjp . u. Cheviot M. lOOO, 800 , 701 . 60C DI ■ �

ü hsrpargs - Pale' o! ' 1 ssat 5 7 5 ™
guten Qualitäten . . . . . . . . .M 8C1O, 70C �

Gurnniimänt�l oon03
Fasson in guten Qualitäten . . . . M 550 , 375 fJ Vf

GummiiGäntel
Qualitäten . . . . . . . . . . . .M. 75Ö , 680 U � V/

Lndenmäntsl � � 07� ° °
und Kamelhaarloden . . . . . . .. M. 450 , 3ttO 0 U

Loden - PHlerinen i qnos
festem Strichloden . . . . . . . . M. 250f 225 J - tJ \ J

. . . . . •■•«>. «. . . .■■■(■«„fiif , tili, ,

Geh - vnd Sportpelze

Jiickalt - Anzug '

4go ' wStötten hergestellt M 60ö

iSGÖO ' 1 |J. ' � r( rx-fflich Sti f' cn in den
* ' '■ J e esier Mnetcrn . öestreift

karierl und einfarbig - tl nie* un . . M OO. 7SO

J r>e' at -Är>züp r - ÄÄTr , onft00and farbig

. . . . . . . . . . . . . . .

M. 1200 , IOOC

. snn , fÄHTllffO mit vr . «eba ' b «n. an, Jul . m
opu « . AlJLkM . Lodnn. toff . ia atlaa tarb r . 500 ° °

Sport - Anz geacrsrÄÄss 600
°

H ' v sllen Freis ! äsen, vnn den einfachsten bis 5! 5��
U O II zu den besten Quslitä en anfanöend mit M. tS tJ

Scbelanzüge

Qualif &tea anfangend mit M.

in versch edenen Fassons und
Qualitäten M 200 . 1 50 . 120 . 88 70 oo

«

1

\

Modernste Massonfertlgunq — Verwendung bester Stoffe und Zutaten - Seßr mUsslge Preise

In der Morgenstunde

billige ' Verkauf von

Trikotagen und

anderen Sachen BAER SOHN
Der Versand nach

ausserhalb erfolgt in der

Reihenfolge der ein¬

gehenden Aufträge

Berlin 222 Ghausseestrasse 23 - 30 £ 1


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

